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No . 74S . kMlsruhe, Montag den rr . Zmtt T?20, 40. "fatsrg.

Tageszeitung für Das werktätige Volk Wttetdaövns.
Pezu, »preiS : Durch Misere Träger 4.— JH einschl. 80 4 Lustellgebühr ; bei
Abholung in der Geschäftsstelle und in Ablagen 8.80 *4 ; durch die Post be¬
zogen S.80 ^ !. ohne Abhol- u. Bestellgebühr . monatlich. Einzelexemplar LOH .

Ausgabe : Werktag» mittag » ; Geschäftszeit :
J$8— Hl und 2—V46 Uhr abend». Kernfpr.
Geschäftsstelle Nr . IW ; Redaktion Rr. 481.

Anzeige « : Die Istxttttge Kolonelzeile 1.— JL , Die Reklamezeile
8,60 Jt ‘, Bet Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Annahme¬
schlutz %8 Uhr vormittag », für größer « Aufträge nachmittag» zuvor.

fostgang der QilrningttllmM .
Serme Reichstag, Sga md dasme Kadiaett.

Aus Berlin wird uns geschrieben :
Der neue Reichstag wird einstweilen nur wenige Tage

msammen sein können , denn am 5. Juli beginnt Spa . Natürlich
kann keine Regierung dort vorhandeln, wenn sie zu jeder Stunde
befürchten mutz, inzwischen in Berlin zu stürzen. Der Reichs¬
tag wird also ichon vor dem ö. Juli in die Sommerferien gehen
müffen . Aber wird die Regierung auch nur bis dahin halten?
Die Etente besteht jetzt ungestüm auf die Beschränkung des Hee¬res auf 10V 800 Mann und die Auflösung der Sicherheitspolizei.
Der. Reichswehrminister G e tz l e r ist überzeugt, daß jeder Ver¬
such , dieses Gebot durchzuführen, die öffentliche Ordnung in *
Deutschland vollkommen zerstören müßte ; er trägt sich mit Rück -
irittsgedanlen und möchte lieber heute als morgen gehen . Der
drohende Ton der Entente ist die unmittelbare Antwort auf das
Wahlergebnis vom 6. Juni . Am vermehrten Truck der Feinde
wird das arme deutsche Volk spüren , wie ungeheuer töricht es ge¬
wählt hat.
- Inzwischen ist das neue Kabinett ernannt worden. Neu hin¬
zugekommen ist der Arbeitsminister Dr . Brauns , einer der Vä¬
ter des Betriebsrätegesetzes, der klügste Führer des linken Zen¬
trumsflügels . Wie er sich mit den Jndustriepolitikern der Deut¬
schen Volksvartei verständigen soll, bleibt ein Geheimnis Fehren-
bachs. Die Deutsche Volkspartei wird im Kabinett durch drei
Parlamentarier , die Herren Kempkes , Heinze und von Raumer
vertreten sein und einen „Fachmann"

, den Charlottenburger
Oberbürgermeister Dr . Scholz als Reichswirtschaftsminister.
Diesen „Fachmann" mutz man allerdings andauernd in Anfüh-
rungsftriche stellen . Die wirkliche» Jndustriefachmäuner haben
dankend abgelehnt, da sie in der Privatindustrie das Zehnfache
eines Mtnlstergehaltes verdienen.

Der „Erzberger" des neuen Kabinetts , wenn auch nur in
Helfferichs Sinne , ist der Volksparteiler Dr . von Raumer .
Er hat seine Finger in allen möglichen Dingen gehabt . Er ist
Vertreter der privaten Elektrizitätsunternehmungen und soll
jetzt als Reichsschatzminister die sozialisierte Elektrizitätsindustrie
führen. Er ist stark beteiligt an Privatunternehmen zur Erzeu¬
gung künstlichen Stickstoffes und soll jetzt die staatlichen Stickstoff-
Werke fördern.

Armes Kabinett ! Aermeres deut '
ches Volk! DaS Erwachen

«ech dem Wahlraufch vom 0. Juni wird schwer sein.

Weitere Teuerungstumutte .
H a m b « r g , 26. Juni . Hier haben in verschiedene « Teilen

der Stadt Lebensmittelunruhen stattgefunden. Die
Lebensmittelgeschäfte wurden von der Menge gezwungen, die
Ware« zu billigen Preisen abzugeben.

Berlin , 28. Juni . Infolge der Lebensmittelkrawalle
wurde über Hamburg der Ausnahmezustand ver¬
hängt . Bei den Exzessen , die zu Schießereien geführt hatten,
gab eS 2 Tote und 80 Verwundete .

Bremerhaven . In den frühen Morgenstunden am Sams¬
tag . begannen auf dem Markt von Bremerhaven Lebens -
mitteltumulte . Die Menge bemächtigte sich >der Ver¬
kaufsstellen und verkaufte mit 100 bis 200 Prozent Verlust.

• Magdeburg, 28. Juni . Auf dem hiesigen Wochenmttrkte
kam eS infolge der hohen Lebensmittelpreise zu
Ausschreitungen und zu Tätlichkeiten.

Duisburg , 28. Juni . Auf dem hiesigen Gemüse - und
Obst markt erzwang eine große Menschenmenge die Her¬
absetzung aller Preise für sofort auf die Hülste des
hon den Händlern fe st gesetzten Preises .

Stuttgart , 27. Juni . In Heidenheim , wo seit der
Teuerungsdemonstratton am letzten Dienstag ungesetzliche Zu¬
stände herrschen, rückten Abteilungen der Polizeiwehr und der
Verkehrswehr ein und besetzten die Stadt . Die Haupträdels¬
führer des Aktionsausschusses , der von der Arbeiterschaft ein¬
gesetzt worden war, wurde in Hast genommen. Ueber die Stadt
ist der Ausnahmezustand verhängt worden.

Aus Barmen wird berichtet: Die Lebensmittelunruhen
haben sich heute nicht wiederholt. Die Stadt ist heute vollkom¬
men ruhig . Es sind für Obst und Gemüse niedrige Preise von
der Stadt mis festgesetzt worden, sodatz eine weitere Wieder¬
holung der Unruhen unwahrscheinlich erscheint .

Wie aus Oldenburg berichtet wird, haben die Unruhen
die ohne Kenntnis der Arbeiterführer von auswärttgen Jn -
trreffenten angestiftet wurden, dazu geführt , daß bei einer Be¬
sprechung zwischen Vertretern der Arbeiterschaft und Vertretern
der Kaufmannschaft beschlossen wurde, daß an die Senkung
der LebenSmittelpreise herangegangen wer¬
den soll .

Ein Dampfer mit deutschen Kriegsgefangenen
untergegangen.

Ueber den Untergang eines Gefangenentransportes wird der
„Deutschen Allgemeinen Zeitung" aus HelsingforS von
gestern gemeldet : Ein bolschewistisches Transportschifft von 8000
Tonnen sank am 11. Juni in der Rewa. An Bord befanden sich
2000 finische, österreichische und deutsche Kriegsgefangene, die
»ns Rußland abtransportiert werden sollten . Diese sind sämt¬
liche ertrunken.

Oberpräsident Noske.
Berlin , 27. Juni . Der frühere ReichswehrministerNoske

ist zum Oberpräsidrnten von Hannover ernannt
worden .

Die Abstimmung in Ost- und Westpreufte«.
W a r s ch a u , 27. Juni . Der Borichlag Polens , den Termin

der Abstimmung in 'West- und Ostpreußen zu verschieben, wurde
von den Alliierten abgeichnt. Tie Abstimmung erfolgt also am
H . Juli .

Die Note der Entente über die Entwaffnung
Deutschlands .

Unbegreiflicherweise hält man in Berlin mit der Ver¬
öffentlichung der Note der Entente über die Entwaffnung zurück.Das Berliner „8-Uhr-Blatt " behauptet nun, auf Grund von
Informationen von hervorragender neutraler Seite in der Lage
zu sein, in großen Zügen den wesentlichen authentischen Inhaltder Note zu veröffentlichen.

Die Note beginnt damit , daß die alliierten Regiernngen bei
der deutschen Regierung Langsamkeit und Mangel an gutemWillen bei der Erfüllung , der die Entwaffnung betreffende»
Bestimmungen des Friedensvertrags beobachtet haben wollen .Die Note beschäfttgt sich dann mit dem Verlangen der deutschen
Regierung, eine Erhöhung des Standes der Reichswehr auf200 000 Mann zu bewilligen und kommt zu dem Schluß, daßdie alliierte « Regierungen diese Erhöhung nicht bewilligen kön¬
nen . Die 180 000 Mann müßten bis znm 1. Juli ent¬
lassen werden . Eine Begründung der Ablehnung findet
sich in dieser Note nicht.

Die Rote erhebt ferner die Forderung , die Sicherheits¬
polizei binnen drei Monate » aufzulösen und
ihre Waffen abzuliefern . Sie erwähnt dann, daß die
Einwohnerwehren , trotz der Forderung vom 8. April, noch nicht
aufgelöst worden sind und verlangt die Durchführung der Auf¬lösung.

Zum Schluß spricht die Note noch das Verlangen aus , die
Gesetzgebung des Deutschen Reiches in Nebereinstimmung mitdem Friedensvertrage unverzüglich abzuändern , und zwar dahin,daß die Ausfuhr von Kriegsmaterialien aus Deutschland ver¬boten werden solle.

Dir Note betont dann , daß im Falle der Nichterfüllung die
alliierten Mächte geeignete Mittel finden würden, um dir
deutsche Regierung zur Erfüllung zu zwingen. —

Wenn das Berliner Blatt den Inhalt der Note tatsächlich
richtig wiedergegeben und wenn die Entente gewillt sein sollte,ihre Forderungen durchznsetzen , dann stehen wir einfach vor
einer Katastrophe, deren Auswirkungen momentan kaum vor¬
stellbar sind . Abgesehen davon, - atz es mit der verminderte«
Reichswehr und ohne Sicherheitspolizei unmöglich wäre, Ord.
nung und Ruhe im Lande anfrechtzuerhalten, sprechen auch sehr
gewichtige wirtschaftliche Gesichtspunkte mit. Die Entente ver¬
langt die Entlastung von 4000 Reichswehroffizieren und 100 000
Reichswehrsoldaten. Sie verlangt ferner die Auflösung der grü¬nen Sicherheitspolizei. Die Stärke der Sicherheitspolizei kann
heute im ganzen Reiche ungefähr ans 120 000 Mann geschätztwerden. Von diesen könnten 80 000 bei der Ordnungspolizei
untergebracht werden, deren Stand auf 160 000 Mann erhöhtwerden soll. ES blieben also immer noch etwa 160 000 Männer ,die ihre Existenz verliere« und in das Wirtschaftsleben hinaus -
gestoßen werden, das sie in der heutigen Zeit, in der die Arbeit»
losigkeit in stetem Wachsen begriffen ist, gar nicht anfnehmenkann. Diese Lage wird erschwert durch die bereits im Zuge
befindliche allmähliche Auflösung der militärischen Abwicklungs¬
stellen . Bei diesen Stellen , die dem Reichsfinanzministerium
unterstehen, sind zurzeit etwa 66 000 ehemalige Heeresangehörige
beschäftigt , deren Zahl am l . Juli um 40 Prozent , und die ver¬
bleibenden 38 000 am 1 . Oktober um weitere 30 Prozent ver¬
ringert werden sollen , wodurch die ' Zahl der arbeitslos Werden
den in diesen drei Monaten um weitere 40 000 Mann erhöhtwerden würde.

Es scheint , daß in best führenden Kreisen der Entente jedes
Augenmaß für das , was ein Land in der furchtbaren Lage
Deutschlands überhaupt auszuhalten und zu leisten vermag,
völlig verloren gegangen ist. Die Politik der Schikane und der
blinden Gewalt , die die Entente fortgesetzt gegen Deutschlandbetreibt, muß eines Tages zu einer Katastrophe führen, die
furchtbar für ganz Europa werden kann . Die Ententegenerale
scheinen die wahnsinnige Votttik in noch verbittertem Maße fort*
setzen zu wollen , die preußische Generale während des Kriege ?
betrieben haben.
Wehrminister Gestler über die Entwaffnnngs -

fordevnnq.
Paris , 27. Juni . Der deutsche Reichswehrminister Dr .

Geßler erklärte dem Vertreter des „Matin " Jules Sauerwein ,das deutsche Volk könne sich nicht wieder erheben und seine Ver¬
pflichtungen erfüllen , wenn es nicht den eigene » Frieden sicher
stellen könne . Deshalb '

sei es unbedingt notwendig, ein Heer
oon 200 000 Mann zu haben. Die Erfahrungen der letzten 18
Monate hätten den Beweis geliefert, datz IGO 000 Mann nicht
genügten zur Bekämpfung von Unruhen . Zur Bekämpfung von
Unruhen im März 1819 seien 45 000 Mann notwendig gewesen,zur Niederwerfung der Unruhen in München im April 1918
33008 Mann , zur Bekämpfung der Unruhen in Hamburg im
Juli 1919 19 000 Mann und bei den letzten Unruhen im Nnhr-
gcbiei feien 40 000 Mann tätig gewesen . Reichswehrminister
Geßler betonte übrigens noch , daß nicht nnr Lloyd George und
Churchill , sondern auch kompetente Franzosen die Anstrengungen
anerkannt hätten , die Deutschland mache, um zu einer Entwaff¬
nung zu gelangen.

Drohungen der französischen Presse in der
Entwassnnng ^angeregenhelt.

Paris , 27 . Juni . Aus Anlaß der Uebermittlung der neuen
deutschen Note meint das „Journal " , dieser Zwischenfall sei ein
neues Beispiel der von Berlin 'verfolgten Obstruktionspolitik,was die Ausführung des Ariedensvertrags , insbesondere der
EntwaffnungSmahnahmen , anbelangt . Die Deutschen bitten um
Fristverlängerung , da sie die Entwaffnung nicht durchführenkönnten. Der einzig glaubwürdige Grund für diese Note seider hartnäckige Widerstand Deutschlands gegenüber allen Ent -
waffnun .,sver>lick '.' n . Tie in Boi' logne •■crhi. r -i ‘ch n u . n No ! mkämen gerade zur rechten Zeit an , um dem Kabinett Fehren-
bach zu verstehen zu aebeu. daß die Geduld rrHinaft fci

Die Zwangswirtschaft im neuen
Wirtschaftsjahre.

Von sachverständiger Seite wird un» geschrieben : Ueber
die Lebensmittelversorgung in dem nun anbrechenden neuen
Wirtschaftsjahre gehen die Wogen des Meinungsaustausches
zur Zeit sehr hoch. Während nämlich durch Besserung der Va¬
luta für die im Welthandelsverkehr lausenden Lebensmittel
eine Preissenkung sich bemerkbar macht, steigen die Preise für
die der öffentlichen Bewirtschaftung noch unterliegenden ein¬
heimischen Lebensmittel weiter in die Höhe. Für Brot ge »
treide wurde der Landwirtschaft im nunmehr abgeschloffenen
Wirtschaftsjahre so um 700 Jl die Tonne bezahlt. Im neuen
Wirtschaftsjahr soll , wie man hört , ein Preis von etwa 1600 M
gelten. Die nachgewiesenen Produkttonsunkosten — Löhne,
Dreschmaschinensätze, Düngermittel etc. — haben sich entsprechend
gehoben. Da nun aber infolge der starken Verwendung von
Auslandsgetreide in den letzten Monaten der Brotpreis vor
einigen Wochen schon wesentlich erhöht werden mußte, dürft«
für die nächsten Monate mit einer weiteren Brotpreis¬
erhöhung glücklicherweise nicht zu rechnen sein . Eine an¬
dere Schwierigkeit tritt hier aber aus . Die Agitatoren des
Bauernverbandes wollen einer zwangsweisen Erfaffung
des Brotgetreides Widerstand entgegensetzen ; sie machen gel- ,tend , in freier Betätigung das erfaßbare Getreide zusirmmen-
zubringen und an die Sammelstelle abliefern zu können . Da '
mit einer geregelten Brotversorgung die Erhaltung der Ruhe -
beim Volke steht und fällt, kann natürlich auf derartig schwan - -
kende Versprechungen eine Bewirtschaftung des Getreides nichts
ausgebaut werden. Es besteht dieserhalb die Gefahr schwererinnerer Erichürterungen, wenn der Bauernverband mit ferner
diabolischen Aana ' wnswesie Erfolg haben sollte. Hoffentlich
sieht das auch die Regierung ein , insbesondere die Justiz.

Tie Milchversorgung ist auch nach der Erhöhung des
Mttchpreises keineswegs als g>sichert anzusehen. H

' crsnr sindaber Umstände maßgebend, für die man die Landwirtschaft ge-
meinhin nicht verantwortlich machen kann. Um die Jahres - ,wende muß die Landwirtschaft an die Entente zu Zwecken der
Wiedergutmachung eine große Anzahl Milchkühe abgeben . Schon
während dieser Zeit trat die Maul - und Klauenseuche auf,von der fast kein ländlicher Bezirk des Landes verschont bliebe
Von dieser verheerenden Krankheit sollen bereits über 33 000
Stück Rindvieh erfaßt worden sein . Etwa 2000 Tiere gingendabei verloren. Ganze Gemeinden kommen während der Dauer
ber_ Seuche für die Milchlieferungen nicht in Betracht. Die
Aufzucht jungen Milchviehes wird sehr stark durch die Verlok«
kung großen Gewinnes bei Hingabe jungen Viehes zur Schwarz¬
schlächterei gefährdet. Im Zusammenwirken aller dieser Um¬
stände sinkt natürlich die Wilchproduktion , welche aber immer¬
hin noch so hoch ist, daß wenigstens Kindern und kranken Leu¬
ten die Milchnährung verschafft werden kann.

Die hier vorgetragenen Gründe sind auch für die in den
letzten Monaten beobachtete mangelhafte Fleischversor -
gung maßgebend. Nicht ohne Einfluß hierbei war auch die
Absenkung der Häutepreise, — der aus dem Verkauf von Häu¬ten erzielte Erlös kam bekanntlich den Landwirten zugute —
wegen der die Landwirte sich weigerten Schlachtvieh herauszu¬
geben . Logischerweise hätte in der fraglichen Zeit der so zuStande gekommene Ausfall durch Erhöhung der Schlachtvieh-
Preise ausgeglichen werden müffen. Es geschah das so spät,daß mittlerweile die Schwarztchlächterei in sehr starkem Maßeum sich griff. Die Metzger bemühen sich seit langer Zeit um
die Beseitigung der Zwangswirtschaft mit Fleisch. Ein Teil
des Publikums meldete sich bei diesen als willige Abnehmer
schwarzgeschlachteten Fleisches . Der mittlerweile erhöhte Höchst¬
preis für Fleisch stellt sich etwa 9 M das Pfund . Für Schleich-
handeisware werden heute bereits 17 bis 19 M bezahlt , « ollte
die Zwangswirtschaft für Schlachtvieh aufrecht erhalten bleiben ,
so müßte jetzt in neuer großzügiger Weise unter Einsatz von Po¬
lizei und Militär gegen die Durchstechereien eingeichritten -
werden . Es wird kaum noch jemanden geben , der die Meinungvertritt , daß Schlachtvieh noch lange bewirtschaftet werden kann . sAllein die erste Voraussetzung für die Beseitigung dieser
Zwangswirtschaft eine umfassende Mast von Schweinen, ist
nach nickt erfüllt . Diese Voraussetzung läßt sich schaffen, wenn
die Einfuhr von Futtermitteln in großem Ausmaß getriebenwird. Aus der Basis von dauernd einfallendem Schweinfleischhätte das Milchvieh in der freien Wirtschaft in entsprechendem
Ausmaß erhalten werden können. So aber muß man nicht nurmit einer wesentlichen Erhöhung des Fleischpresies rechnen son¬dern infolge der großen Nachfrage nach Fleisch bei freier Wirt¬
schaft mit einem Massensterben von Milchvieh zu Zwecken dev
Ernährung des Volkes mit Fleisch . In wenigen Monaten wird
der vorhandene . Viehvorrat abgeschlachtet und dann der gleiche
Mangel an Fleisch wieder in Erscheinung treten , wie man ihn
jetzt feit Monaten hat . Ob angesichts dieser Gefahren die Fleisch¬
bewirtschaftung trotz aller ihr entgegenstehenden. Schwierigkei¬ten erzwungen werden kann , ist sehr schwer zu sagen.

Für die Kartosfelversorgung gibt es im neuen
Wirtschaftsjahr eine amtliche Regelung nicht mehr . Wohl führtdas Reich und die Mehrzahl der Länder des Reiches ein soge¬nanntes Lcmderfaffungsverfahren durch . Tie badischen Städte
haben es abgelehnt, hierbei mitzutun . Es kann somit die Be»
völerung sich in freiem Verkehr mit Kartoffeln eindecken und es
daHi , wenn ne klug ist, erreichen, datz sie mit nicht allzuhohenPrci ' en zur Kartoffelnahrung kommt. j

Von den wenigsten Nahrungsmitteln - stehen somit im neuen
Wirtschaftsjahr in Zwangswirtschaft eigentlich nur noch Ge¬
treide und Milch sofern nicht die zwangsweise Bewirtschaf¬
tung des Fleisches noch aufrecht erhalten werden kann . DieO c l s r ü ch t e 5 c w i r t ‘ ch a f t u n g steht ja auch nur noch aufdem Papier . Trotzdem aber suckt der Bauernverband die ös-

j fentlicke Bewirtschaftung total zu sabotieren, um dem Volle
>unendliche Sckwieriakeiten weiterhin zu bereiten. Wie dieser! Kamps endet , daraus kann man wirklich aespannt sein.
I _



Rr.M .

politische Uedersicht .
Ei »r Vorschlag zur Güte.

Die deinokratische Presse kann sich noch immer nicht darüberberuhigen, . das; wir dem Kabinett kein Vertrauensvotum geben ,in dem keine Sozialdemokraten sitzen . Wenn es Litte werden
. soll, parteisremde Kabinette zu unterstützen, haben wir einenviel einfacheren Vorschlag zur Lösung aller Kabinettskrisen:Wir bilden ein rein sozialistische» Ministerium u. die Demokraten

verpflichten sich, ihm da» Vertrauen zu votieren. Denn was den
• Demokraten recht ist. mutz un» doch billig sein . Solange dieDemokraten diesen Vorschlag nicht annehmen, sollen stk uns ge -

salligst mit ihren Ouängeleicn verschonen.
j Giu Geständnis.
vT In einer Pokemk gegen den Berlner Magistrat, Her sich ineiner Bekanntmachung gegen die Hetze die „Landwirte in Pom¬mern " gegen die Zwangswirtschaft führen , schreibt die Deutsche
, Tageszeitung : „Anstatt vom zweiten Kriegssommer ab die Pro¬duktion zu heben , hat die Regierung diese wichtigste Maßnahme
. völlig vernachlässigt , und zwar au » Angst , weil diese Förderungdurch Festsetzung höherer Preise zu erreichen war . . . Manivollte au » inner - und außenpolitischen Gründen billige » Brothaben." Heute jammern dieselben Kreise über die verfehlteWirtschaftspolitik der vergangenen Koalitionsregierung und

schieben ihre alle Schuld au den teuren Brotpreifen in die
Schuhe . t In her. Tat liegen die Dinge aber so, wie vie »DeutscheTageszeitung " sie hier schildert. Tie wilhelminische Regierunghat um die nötige Stimmung im Volke zu erhalten die Brot¬preise niedrig gehalten und au » dem Staatssäckel fortgesetzt Zu¬
schüsse geleistet . Wenn diese» Manlo heute durch erhöhte Steuern
eingetrieben werden muß, dann ist das natürlich nur oie Schuldper »Revolutionswirtschaft" .

. Der Papst, die Reger «nd die Franzose».
Da » Mainzer Franzosenblatt «Echo du Rhin"

, da» seit län¬
gerer Zeit mit allen Mitteln in Artikeln in deutscher Sprachedie,deutschen Beschuldigungen gegen die schwarzen Truppen zuentkräften sucht, bringt dieser Tage einen Artikel , an dessenSchluß e» heißt : „Am 6. Juni hat der Papst feierlich sech» christ¬liche Neger heiliggesprochen , welche im Jahre 1886 in Uganda fürheg Glauben gefallen sind ; ander » können aucb wir nicht die
Frage der farbigen Turppen betrachten , die sich für unser Vater¬land aufgeopfert und glorreiche Kämpfe überlebt haben .

"
E» ist natürlich dummes Zeug , die schwarze Frage unter

dem Gesichtswinkel der 6 Negerheiltgen behandeln zu wollen . Tie
Hkorreichrsi Taten der übrigen Senegalesen im besetzten Gebietund derartige , daß sie deretivegen wahrscheinlich nicht heilig ge¬sprochen werden.

Da haben wik's.
1

«Der Steckbrief , der gegen Generalleutnant a . D. Grasenven Ssthmrttow erlassen wurde, wird zurückgenvmmrn ."
Die Mächte des alten Deutschland » verstanden e» schon wäh¬rend der Amtszeit der alten Koalition, die Verfolgung und Be¬

strafung ihrer Gesinnungsfreunde, recht in die Länge zu ziehenund werut möglich, ganz zu verhindern . Wenn es nicht immer
gelang, s» ist das dem Einfluß der Sozialdemokratie In der Re¬
gierung zu danken . Jetzt aber glauben sie , ihre Zeit sei gekom¬men. Sie stellen einfach die Verfolgung ein, Heber : Steckbriefe
aus . wie der vorstehende Fall beweist. Tie Schuld an dieser Tat¬
sache tragen die Ünabhängigen, die dir bürgerliche Regierung ge¬wollt haben, um ihre sichere OppositionSstrllung zu behalten. Ter
neue Kur» beginnt sich zn zeigen, die Arbeiterschaftwird die Un¬
terlassungssünde der «revoltionären Sozialisten" zu buhen haben.
»Geschichtlich betrachtet, bedeutet das « ine Schwächung des Bür .gertums " sagen die Unabhängigen und nehmen Protestresolutio¬nen an.

Der Streik der Schuhfabriken.
Es find Schuhe genug da.

Ueber die Lage in der Pirmasenser Schuhindustrie weih die
Frankfurter Zeitung zu sagen :

Drei Monat« dauern jetzt die Absatzhindernisse , rnrd die Vor¬
räte an Fertigwaren haben sich in dieser Zeit bet fast allen Be¬
trieben so gehäuft', daß man sie für einzelne der großen Fabriken
zum Märzprei » angesetzt , auf Mark 20 bis 86 Millionen nachden gegenwärtigen KalkulationSgrundlagen auf vielleicht 13 Mil¬
lionen schätzt . Bei den sechs größten Betrieben «lögen de Schuh¬vorräte zusammen wohl auf 76 Millionen zu veranschlagen sein ,neben Halbfabrikaten und Materialien (einschl. Leder ) von etwa
50 Millionen. Tic Schätzung der gesamte « Schuhdvrräte de»
Pirmasenser Bezirks bewrgen sich zwischen einer halbe« und drei,
viertel Milliarde, ergäben sogar, wenn man die Märzpreise zu-
gründe legen wollte, vermutlich über eine Milliarde. Aber nach
diesen Preisen rechnet natürlich niemand mehr, wenn auch die
Meinungen über , den Umfang des schließlich« Konjunkturver«
lust» autzeinandergehen.

- ' Montag , den 28. Jum 182p. •
Die Zukunft D

'
völlig ungewiß. , Verkäufe an da» Ausland

chäkk 'MMT 'Mffn '
lmch

'
neüerdiggs ennge behördliche Erleichterun¬

gen in der Ausfuhr von Luxusschuhen eingeräumt wurden , fürnn unlich , üngestcht» der vergleichsweise niedrigen Preisgestal¬
tung in. de» betreffende« Ländern und der Uebersättigung de»
Auslandes mit . Lnxusware . Verhandlungen mit der „Reicbs-
chuhveriorgung" '

( die , wie verlautet , von der rechtsrheinischenIndustrie schon für 100 oder mehr Millionen Mark Schuhwerk er¬
worben haben soll ) über Annahme eines ansehnlichen Posten»
400 000 bis 500000 Paar ) haben noch zu keinem bestimmten An¬
gebot geführt, doch scheint die Industrie die bisher in Aussicht
gestellten Preise als unznreichend zu erachten . Solan »« keine ,aus brr (Grundlage der heutigen Brstrhunzskssten sich haltende
Nachfrage heroortritt , wird eine Mrdrrinbrtriebsetzan » der still-
gelegte » Fabriken im allgemeinen als ««« »glich bezeichnet. Aller-
bings besteht di« Besorgnis , dah bei längerer Fabrikationsunter¬
brechung vielleicht Auslandötziare Hereinströmen und die Lebens-
bcdiilgungen ver Industrie noch mehr erschweren werde.-

7 ., CoMfdie
'
poKrtk,

Di« Qualifikation de» Herr« Adolf Geck.
Im neuen amtlichen .Handbuch des Reichstags, das

selbstvorfaßte Biographien der Abgeordneten bringt , teilt
Herr Adolf Geck , der Senior der badischen Unabhängi¬
gen, stolz mit , daß er cüS Einjähriger im 5. badi¬
schen Inf . - Rgt . gedient hat mit der — Quali¬
fikation zum Reserveoffizier . Auf was doch
so ein radikaler und unabhängiger Prinzipienwächter sein
Leben lang stolz fein kann! DaS muß die Nachwelt doch wif.
sen , daß der Führer und Senior der badisckstn Unabhängigendie Qualifikation zum Reserveoffizier besitzt . Zwar ist der
Reserveoffizier in Deutschland verschwunden , aber Herr
Adolf Geck glaubt , der Mitwelt doch immer wieder ins Ge¬
dächtnis znrsickrufen zu müssen, daß er zwar nicht Reserve¬
offizier geworden ist, aber die Qualifikation dazu besessenbat. Wie doch Hyperradikalismus und kleinstädtische Spieß -
dürgxrdi so eng und einig zilsammenwohnen können . Im
Reichstag wird weidlich über den alten und eitlen Mann
aus Offenburg gelacht.

«Badische Landeszeituag" und «Sozialistische Republik".
Die «B a d i s ch e L a n d e » z e i t u n g" treibt seit Monaten

eine nachhaltige Agitation für die völlige Beseitigung der
Zwangswirtschaft. Ihr Evangelium ist „freie » Spiel der
Kräfte "

. Run aber da» freie Spiel der Kraft ; sich Nuf dem
K .i rs ck eu m a rf t cnistoüt und die städtische Bevölkerung zumBeütrobjekt von Nimmersatten Produzenten und Händlern in
tinem , Ausmaß geworden ist, wie man eS bislang kaum zu be-
obachttn imstande war , meint die „ Badische Landrszeitung ",wenn die Haüptquelle der Preissteigerung verstopft würde, die sieim ' Brennet ! der Kirschen erblickt, könnten die hohen
Preise sinken . Es gehört ein großes Maß von Naivität dazu,
jetzt, näclidem. däs ' Kind im Brunnen liegt, derartige Verse zubauen . In der freien Wirtschaft geht jede Ware dorthin, wo
sie den höchsten Preis erzielt. Damit muß man sich abfiudenund e» hat keinen Zweck, nachträglich den Lesern Klausen vor-
zumachen . Direkt ulkig wirkt des deshalb für die „Badische
Landeszeitung" "als ausgesprochenes Organ zur Bekämpfung'jeder Form von Zwangswirtschaft, von ihr die Forderung
auf Einführung eines BrennverbotS für Kir¬
schen vertreten zu sehen . Ein solches Verbot schränkt doch auchdie persönliche Freiheit deS Geschäftsmanne» ein und wirkt nichtim geringsten anders als Zwangsvorschriften für andere Pro¬
dukt» $ U „B . L .

" schreibt ^ ann noch :
„Man wird nun . nbzmvarten haben, ob da» von einem

Sozialdemokraten geleitete Ministerium de» Innern
sich im -Interesse der Bvlksernührung zu einem Kirschen -
brennverbotz aufschwingt".

Mit diesem Hinweis versucht die »B . L.
" die Wirkung auf

Uinstände zurückzuführen, die absolut nicht bestehen . Die ge¬fällt sich- sobald die Bevölkerung wegen der von ihr vertretenen
Wirtschaftspolitik unruhig wird, immer darin , der Oeffentltch-keit zu sagen, daß «in Sozialdcuwkrat als verantwortlicher Mi¬
nister regiert . Vielleicht hat sie einen ikattonalliberalen An¬wärter für diesen Posten aus Lager ; denn ander» ist diese fort¬
gesetzte AnschwärzungSpolitiknicht zu verstehen. Wie leicht¬
fertig das Blatt seine Anwürsr hinausgibt , geht aus der Tat¬
sache hervor, daß ein Obstbrennverbot von dem - Ministerium de»
Innern gar nicht erlassen werden kann . Zuständig
hierfür . sind die Reichsbehörden .

' Die Reichs stelle kürGem üse und Ob st hat nun aber — o Ironie des Schicksals —
bereit» -am 5. Juli 1917 ein B r e n n b e r b o t für Kirschen er¬
laffen. Der Verbrennung zugsführt werden dürfen nur soge¬nannte Arennkirschon. Zu überwachen sind die Brennereien

Roman von I w a n T u r g e n j e f f.
8s -
Er kehrte zu feinem Mikroskop zurück. Aber sein Herzwar in Aufruhr und die fiir gelehrte Beobachtungen uner¬

läßliche Ruhe war verschwunden .
«Er hat uns heute gesehen," dachte er ; „aber istS denn

möglich, daß er sich die Sache an Bruders Statt so zu
Herzen genommen? Und dann : so viel Geschrei wegeneine» Kusse» I Dahinter muß etwas anderes stecken. Hm,sollte er selbst verliebt sein? Ja , das muß es sein , er ist
selbst verliebt ; da » ist so klar wie der Tag . . . Welch eine
häßliche Geschichte ! " fuhr er fort. „Häßlich , häßlich . . .
ich mag sie betrachten von welcher Seite ich will — zuerst
die Stirn seinen Kugeln Hinhalten und im besten Fall die
Flucht ergreifen müssen ; und dann Arkadi . . . und diese»
Äerrgottsvieh von Nikolaus Petrowitsch . . . Eine häßliche,
häßliche Geschichte !"

Der Tag verstrich noch stiller und langsamer als ge¬
wöhnlich . Fenitschka war wie von der Erde verschwunden ;
sie saß in ihre!» Stübchen wie ein Mäuschen in seinem
Loch . Nikolaus Petrowitsch zeigte ein sorgenvolle » Gesicht.
Matt hatte ihm soeben gemeldet , daß der Weizen , auf ,

den
er flanz besondere Hoffnungen gesetzt, vom Brand ergriffen
sei . Arul Petrowitsch erdrückte alle, sogar Prokofitsch mit
seiner eisigen Höflichkeit. Basaroff begann einen Brief Du
seiiten Vater, aber er zerriß ihn wieder und warf ihn umer
de r Tifth.

„Wenn ich sterbe," dachte er, „so werden sie es schon
erfahren ; aber ich werde nicht sterben ! Ja , ich werde mich
noch lange auf dieser Welt Herumschleppen.

"
Er befahl Peter , in einer wichtigen Angelegenheit am

folgenden Morgen bei Tagesanbruch zu ihm zu kommen :
Peter bildete sich ein , er wolle ihn mit sich nach Petersburg
nehmen. Basaroff legte sich erst spät zu Bett und die
ganze Nacht hindurch quälten ilm die seltsamsten Träume .
Frau Odinzoff schwebte ihm beständig vor dem Geiste ; sie
war zugleich seine Mutter ; ein Kätzchen mit schwarzem

Schnurrbart ging hinter ihr her, und diese» Kätzchen war
Fenitschka» Paul Petrowitsch zeigte sich ihm in Gestalteines großen Waldes und doch mußte er sich mit ihmduellieren. - Gegen vier Uhr wurde er von Beter geweckt ;er kleidete sich sofort an und ging mit ihm fort.

Der Morgen war schön und frisch. Kleine buntgefleckteWolken eilten über den blqssen Azur des Himmels ; ein
feiner Tau bedeckte die Blätter und Gräser und schimmertewie Silber auf den alles überspannenden Spinneweben ;der feuchte dunkle Boden schien noch einige Spuren zik be¬
wahren vom ersten Erröten des Tages ; überall tönte vom
Himmel herab der Gesang der Lerchen.

Basaroff ging nach denn Wäldchen , setzte sich am Saume
desselben in den Schatten und teilte jetzt erst Peter mit .
welchen Dienst er von ihm erwarte. Der gebildete Lakai
geriet in einen tödlichen Schrecken : aber Basaroff beruhigteihn durch die Bersicherung , daß er nichts andere» zu tun
habe, al » dazustehen und von ferne zuzusehen , und daß er
nicht die geringste Verantwortung auf sich lade .

„Und inzwischen," fügte er hinzu, «bedenke, welch wich¬
tige Rolle dir zu spielen hast .

"
Peter bewegte die Arme, ließ den Kopf auf die Brust

sinken und lehnte sich , das Gesicht ganz grün vor Angst ,an eine Birke.
Der Weg , der nach Marino führte, lief am Saume des

kleinen Gehölzes hin. Der leichte Staub , der ihn bedeckte ,war . seit dem vorhergehenden Abend noch nicht aufgewühltworden, weder von einem Rade noch von einem Füße .
Basaroff ließ unwillkürlich seine Augen die Straße entlang
schweifen, riß ein Grashälmchen ab, begann es zu kauen
und wiederholte unaufhörlich für sich : «Welch eine Dumm¬
heit ! " Die Morgensrische machte ihn zwei-, dreimal schau¬dern . . . Peter sah ihn traurig an , aber Basaroff lächeltenur : er hatte nicht die mindeste Furcht.

Auf der Straße ließ sich Pferdegetrappel vernehmen . . .bald zeigte stch hinter den Bäumen ein Bauer . Er trieb
zwei Pserde .mit Spannstricken an den Füßen vor stch her.Als er an Basaroff vorüber kam, sah er ihn mit etwas selt¬
samen Blicken an, ohne jedoch die Mütze abzunehmen, was

€tHtl
von den Zollbehörden. Wir find überzeugt, daß das Blattüber diese Feststellungenn mit der von ihm gewohnten Leichtfertigkeit hinwegjonglieren wird. Die „Badische - LandeSiew,«̂kann Alle» ; wie Schmock!

Am anderen Ende des Stricke» gegen den Minister de»Innern zieht die „Sozialistische Republik ". Dies
'

meint , „da» Ministerium hätte genügend Zeit gehabt, den «J
schenhändlern und Produzenten scharf zu Leibe zu gehen ." » g,Blatt wolle sich einmal , ehe es einen Sünder zum verprügei»'ücht, bei seinen Anhängern erkundigen, wie diese über den bt,hördlichen Eingriff in den Obsthandel denken . Im vorigen Jaz -,baren e» revolutionäre BetriebsratSmitglie .der , welche auf dem Ministerium wegen der Zwangswirtschaftfür Obst Lärm schlugen . Der Obsthändler Eisinger a»,Mannheim , Mitglied der U.S .P ., erschien nicht nur einmal aufdem Ministerium , um in der nachdrücklichsten Weise die Frei!gäbe de» Obste » au» der Zwangswirtschaft zu fordern . Du„Sitz. Republik" möge sich also recht ruhig verhalten. Wenn derSchriftleiter der „S . R ." in diesem Zusanimenhang Maßnahmefordert, damit die . aus den Markt angefahrenen Waren nich,wieder abgefahren werden dürfen und zum Verkauf geftrn,werden müssen , so möge er diese naive Aufforderung an - fein,in der Stadtverwaltung tätigen Parteigenossen richten, (ftg«derartige Bestimmung kann der Stadtrat aufgrund der Markt,ordnnng verfügen ; allerdings muß, wenn eine Marktpolizesiorvnung längeren Bestand haben soll, der Landeskomrnissäthierzu seine Zustimmung geben. Veranlassung , diese zu ver.weigern liegt wohl nicht vor. Die „Soz . Republik" mag abe,sofort daran denken , daß eine solche Maßregel nur ein vd«,zwei mal das Wiederabsahren von Obst zu verhindern imstand,ist und zwar deswegen, weil, sobald sie bekannt wird, die An,fuhr wesentlich Nachlassen dürfte . ES ist köstlich, wie jetzt, nachdem die Folgen der geforderten freien Wirtschaft in die Er.scheinung treten, die Befreier des Volke» au» dem Joche d«Zwangswirtschaft nach dem Polizeiknüppel rufen , damit diest ,die Wucherer au -findig mache. Gar nicht lange wird eS daueredann werden die Folgen der kommenden freien Wirtschaft i«der Fleischdersorgung diesen Herrschaften auch Berau ,laffung geben, in gleicher Weise einen Verantwortlichen z,

suchen, auf drn man das beunruhigte Volk loshetzen kann. Bonder „Soz . Republik" ist ein anderes Verhalten gar nicht zu er-warten ; warnm aber die „ Badische Landeszeitung " dieser stgetreulich Kameradschaft leistet, das zu ergründen ist vorläufig
noch «in Preisrätsel .

Osttlbische Manieren ! 1 ' : ?
In der „Kehler Zeitung " vom 81. Juni finden wir folgende»in der Ausniachung der amtlichen Bekanntmachungen gehalten«Inserat : 7 "

, 7
.. . . < -y .

' Mdischrr Bauernverband , f .
'

;?? :
■ Bekanntmachung. ’

1 . Die durchgeführte Verioeigerung der Anmeldungder Anbaufläche hat das Ergebnis gezeigt , daß die Re¬
gierung mit der Zentrallcitung des Verbandes in AuS»
^ eichSverhündlungen eingetreien ist. Aufgrund der
Sachlage iverden die Mitglieder auf Weisung der Zen¬tralleitung ersucht, die Anbaufläche bei der zuständig«»Stelle nachträglich anzumelden.2. Unsere Forderung um Erhöhung de» Erzeuger¬preises der Milch ans 1,50 hat ab 20. Juni gesetzlich «
Kraft erlangt . Es steht deshalb der unverzüglichen Ab-
lieirrunz der Milch an die Sammelstellen vorläufig
nichts mehr im Wege .

Die Bezirksgrnppe Kehl. , ■ -1 st ' >
Die Geschäftsstelle .

n
!f!
7 -
; i

Kehl
von
Seite erlebt haben. Die Herren bilden sich also ein, staatli»Anordnungen dürften Nur dann in Kraft treten wenn sie ft«Placet dazu gegeben haben. Wie er Mit seiner Hetze gegen die
Viehablieferung dis Fleifchernährung . zum Zusammen-
bruch gebracht hat, so macht es dieser Bauernverband nun beimGöireide. Die Rot der städtischen Bevölkerung kümmert dieseLeute wenig; wenn nur ihre Hübgier befriedigt wird. — Ineiner Versammlung in Morbach wurde rund heran» erklärt,fiir den Bauern existiere der Kommunalverband nicht mehr, msiandern Worten, der Bcnter liefere sein Brotgetreide, Schlachtviehusta . nicht mehr cm den Kommunalverband ab . — In einer Ver¬
treteroersammlung der . Landwirte de» Bezirks Lörrach t «K a n d e r n wurde bezüglich der Getreidezwang»bewirtschaftunz
gegen die Angabe der Ernteslächen protestiert. Di« Landwirteerflaren , an die Bevbraucherorganistitionen abgusühren unterder Bedingung, daß „zeitgemäße" — da» ist ja die Hauptsache —
Preise bezahlt würden und die Rationierung für die Erzeugerselbst aufgehoben wird. Ein bäuerlicher Vertreter au » dem Amt
Müllheim erklärte, daß die Landwirte de» - ganzen Bezirk» Müll«
heim sich diesem anschlietzen .

aa« s
Peter offenbar als eine üble Vorbedeutung betrachtete und
daher sehr bedauerte.

„Auch dieser Mann, " dachte Basaroff, „ist früh aufge¬
standen ; aber er verfolgt doch wenigstens einen nützlichN
Zweck , während wir . . ."

„Ich glaube, da kommen der Herr Baron, " sagte Plötze
sich Peter im Flüstertöne.

Basaroff richtete den Kopf empor und erblickte Paul
Petrowitsch . Angetan mit einer leichten farbigen Jackeund schneeweißer Hose kam er raschen Schrittes die Straß «
herab; unter dem Arm trilg er ein Kästchen, da» in ein
grünes Tuch eingehüllt war .

„Verzeihen Sie , ich glaube, ich habe Sie warten lassend
sagte er, indem er sich zuerst vor Basaroff und dann vor
Peter verbeugte , den er in diesem Augenblick als eine Art
Sekundant betrachtete . „Ich wollte meinen Kammerdiener
nicht wecken ."

„Es hat nicht» zu sagen, " antwortete Basaroff, „wir
sind soeben angekommen .

" *
„Ah , um so besser!" ^
Paul Petrowitsch blickte sich um.
„Niemand sieht uns , niemand wird uns stöecn . , c

Lassen Sie uns beginnen." , . : ;
„Ja . beginnen wir .

" '
. w«Ich denke, Sie verlangen keine neuen Erklärungen?^ *

„Nicht die mindeste .
" !

„Wollen Sie die Freundlichkeit haben zu laden?" fragte
Paul Petrowiffch, indem er die Pistolen aus dem Kästchen
nahm.

„Nein, laden Sie , ich will inzwischen die Distanz ab«
messen. Ich habe längere Beine als Sie, " fetzte Basaroffmit einem boshaften Lächeln hinzu. „Eins , zwei , drei .. . .

„Eugen Wassilitsch," flüsterte Peter mit Anstrengung
(er zitterte, als hätte er das Fieber) , tun Ste wa» Sie
wollen, aber ich werde mich ein wenig zurückziehen.*

(Fortsetzung folgt.)
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Nr . 148.
■■ - 1 - —r —- •
- Systematische , gewissenlose Hetze also überall , im Oberland,und Hinterland . Wir meinen es sei nun böchstc steilden Herrmi, die vom Machtfimmel befallen sind, die meinen,sie konnten sich alles gegen Negierung und arbeitende Bevölke-erlauben , gezeigt wird, wer noch Herr im Lande ist, uiiddatz stir üe auch noch das Strafgesetzbuchbesteht. EinBürger -m.eist er' eines größeren Hardtortes , der nicht zu unserer Par¬tei gehört, meinte einmal , wenn die Regierung in ' jeder Ge¬meinde nur einen renitenten Bauern einmal ein paar Tage ein¬sperren wurde, so würde dies Wunder wirken ; das würde dieLauern rasch zur Vernunft bringen vor dem Einsperren hättensie nämlich gewaltige Angst . Man lsätte dieses Mittel schon letz¬tes Jahr bei der Kartoffelversorgung anwenden sollen . Wirglauben, der Bürgermeister hat recht. Ter Regierung empfeh¬len wir die Prüfung dieses Mittels aus seine Wirksamkeit . DieReschäitt,stelle der Bezirksgruppe Kehl des Badischen Bauernver¬bandes wäre da gleich ein ganz taugliches Versuchsobjekt .

Unsere Arbeitererziehung in de» Schulparlamenten .Von sozialistischer Seite wurde seinerzeit die badischeLa ndes schul ko nferenz als eine Schaustellung gewürdigt,die von vornherein darauf «rngelgt war, tzert bankerotten Zu¬sammenbruch unseres Bildungswefnw zu verschleiern und mitgroßem Aufwand der . Verewigung der bisherigen assozialenKlassenschichtung im Bildungsweser! das Wort zu reden. DieHymnen, welche den historisch überlebten Standesschulen derkrüheren Herrscherklasse von deren Vertretern gesungen tour¬ten» sollten die Rufe nach der so dringend erforderlichen,gründlichen Bildungsreform erdrücken . Insbesondere hatte manauch jenen Schulen, welche dem Wesen und Inhalt des neuenStaate ? am willigsten und hilfsbereitesten entgegenkommen,jenen Schulen, welche unser Voll zur produktiven Arbeit er¬stehen sollen, nur ein ganz bescheidenes Plätzchen cingeräumt .SS ist tief bedauerlich, daß mau in Parlament und Regierunganscheinend noch nicht zur Erkenntnis gelangt ist, daß nur ineiner tüchtigen Erziehung unserer Arbeiterjugend die bessereZukunft unseres Volles verborgen liegt . Allenochsolautdröhnenden Rufe aus den Parlamenten undRegierungen nach Arbeit , nach Steigerung derProduktion bleiben Schall und Rauch , solangeman sich nicht dazu entschliefet , auch diese For¬derungen " an ihrer Wurzel zu pflegen und auf -zubauen . Wenn der Mensch im allgemeinen das Produktseiner Erziehung ist, warum soll denn nicht auch der Trägerder Arbeit dar Produkt einer Erziehung sein? Je bester dieseErziehung ist, desto wertvoller ist somit auch das Produkt, d. h.desto leistungsfähiger ist der Arbeiter . Aber ist man an maß¬gebenden Orten immer noch von dem so verhängnisvoll ge¬wordenen Irrwahn befangen, daß der proletarische Arbeiter nichteiner Erziehung würdig sei, während man aber für die Er¬stehung und Bildung der Bürgersöhne weiterhin Millionen au?öffentlichen Mitteln aufwenden darf ? —r
Bekanntlich widmet sich besonders der badische Gewerbe-schulmännerberüand der Hebung und Förderung der Bildungund Erziehung unserer Werktätigen Volksgenoffen. Seine Be¬strebungen und Vorschläge haben aber bisher keine nennens¬werte Beachtung bei den maßgebenden Stellen in Baden ge¬funden. Hingegen scheint man denselben außerhalb der gelb¬roten Grenzpfähle ein besteres Verständnis entgegenzubringen.Ist doch der Deutsche Gewerbeschulverbaud an die badischen Ge¬werbeschulmänner mit der Bitte heraugetreten , offiziell für dasReichsgebiet die Führung im Pflichtfachschulwesen zu überneh¬men. Geradezu befremdend muß es daher berühren, daß dasbadische Unterrichtsministerium Vertreter aller Hauptschulgat-tnngen zur Reichsschulkonferenz beorderte — die Hochschulenvier Mann hoch — ausgenommen Vertreter - des Fachschul¬wesens. Ob man wohl in dem Glauben lebte, die Reichsschnl -konferenz wird nichts anderes werden wie eine verbesserte Auf¬lage deS reaktionären badischen Schulparlaments , fodaß mandie den badischen Schulgewaltigen so unangenehmen werk¬tätigen DildungSforderungen auf einfache Weise durch Nicht¬zulassung und Nichtanhörung — die berüchtigte Büropraxis desalten Systems — abquetschte. Durch die ReichSschullonferenzwehte aber zur größten Bestürzung der Schulreaktionäre einfrischer, freiheitlicher Geist, der mit geradezu elementarer Ge-Walt dem neuen ErziehungSwillen und Bildungsideal , in wel¬chem die Werktätigen Volksbildungsforderungen ein Eckpfeilerfind, Bahn zu brechen sucht. Wenn ein Sprecher in der badi¬schen Schulkonferenz überheblich meinte , dieses Kulturzwerg¬parlament habe der Einheitsschule ein Begräbnis 1. Klaffe be¬reitet, so kann wohl mit mehr Recht heute schon behauptet wer¬den , daß die ReichSschullonferenzder Schule einer versunkenenund versinkenden Kultur den Schwanengesang gesungen hat .Hoffentlich wird nun auch in Baden bald der Tag der „ neuenErziehung " feine Morgenröte zeigen.

- - ipr*

Gemerndepolitik .
Zur Einführung der Besolduugsordnung in den Städte ».In diesen Tagen haben sich in allen badischen Städten — inKarlsruhe ist cs bereits geschehen — die Kollegien mit der Be-
soldungSordnung für die städtischen Beamten zu befaffen . Daßeine Neureglung der GehaliSverhältniffe notwendig ist, kann Nie¬mand bestreiten; trotzdem wird es der Sozialdemokratie nichtleicht fallen , für diesen Gehaltstarif zu stimmen. Schwer ist esaber auch , dagegen zu stiiumen, weil die gleichen Gehaltssätzevon Reich und Staat schon angenommen sind. Wir stehen nichtauf dem Standpunkt , daß alle den gleichen Lohn erhalten sollen ;diese Art von Gleichheit wird es nie geben. ES ist aber auch nichtnotwendig, daß einzelne da» vielfache von dem habe«, waS an.dere bekomme«. DaS Einkommen eines Beamten setzt sich inZukunft auS drei bezw. vi«r Posten zusammen: Grundgehalt,Ortszulage , Teuerungszulage und gegebenenfalls Kinderzulage.Daß die Grundgehälter je nach Leistungsfähigkeit, Vorbildungund Verantwortlichkeit abgestrrft find , läßt sich begründen; datzman aber auch die Ortszulage in ein und derselben Stadtnochmals zwischen 1600 M und 4000 M abstuft und zu allen Ge¬hältern und Ortszulagen 50 Prozent Teuerungszulagen gibt,das ist ungerecht. Dafür nur ein Beispiel: Der Anfangsgehalteines Beamten in einer größeren Stadt setzt sich wie folgt zu-ammen :

Gruppe 1. Grundgehalt 4000 ’Jt \ Ortszuschlag 1000 «* ;50 % Teuerungszulage 2800 -4k ; zusammen 8400 Jit.
Gruppe 2. Grundgehalt 8400 Jt \ Ortszuschlag 3200 Jl \50 % Teuerungszulage 5800 M \ zusammen 17400 M.Es wäre der Differenzierung vollständig Genüge getan, miteinem Gehaltsunterschied von 4400 M statt mit 9000 -4k. NachAbzug der Einkommensteuer bleiben einem Beamten der

Gruppe 1 im Anfangsgehalt 7586 Jt r einem Beamten derGruppe 12 dagegen 20 898 JH. Berechnet man die Abstufungprozentual , so ist allerdings gegen früher eine Besserung einge¬treten . Früher war das Reineinkommen der höchsten Klaffe um800 Prozent höher als das der niedersten Klaffe, jetzt nur nochum rund 250 Prozent . In der absoluten Summe ist die Diffe¬renz aber groß. Allerdings wird auch diese Differenz wiederetwas ausgeglichen durch die Steuern . Bei einem Einkommenvon 22200 M sind 3894 M Steuern zu bezahlen , bei einemEinkommen von 81200 JL 6522 -4k.
Ein Kapitel für sich stellen die Bürgermeistergehäl »ter dar . In den Städten Heidelberg, Freiburg und Pforzheimwürden nach den vom Städtetag aufgestellten Normen folgendeErhöhungen eintreten : Oberbürgermeister von 25000 -4k auf58500 -4k, 1. Bürgermeister von 20 000 M auf 48 000 -4k, 2. Bür¬

germeister von 18000 Jt auf 43500 cft. Diese Erhöhungen sind
so beträchtlich , daß fie kaum zu vertreten find. Vertretbar wäre
noch, wenn zu den heutigen Gehältern die Orts - und Teuerungs¬zulagen gewährt würden . Daß die Beschaffung der Mittel denStädten unter den heutigen Verhältnissen auch schwer fallenWird, sei nur nebenbei bemerkt.

Wenn auch jetzt an den Vorlagen nicht viel geändert wer¬den kann, so gibt doch die im Spätjahr oder Winter kommende
Revision Gelegenheit, die festgestellten Mängel gründlich durch¬
zuprüfen und eventuell zu beseitigen.

Unterm 24. dS. Mts . fand im Karlsruher Krankenkaffen -gebäude eine Landeskonferenz der Kassenvor¬sitzen den und der Geschäftsführer statt, zu der ausallen Landesteilen über 100 Vertreter erschienen waren . DieVerhandlungen beschäftigten sich hauptsächlich mit dem derzei¬tigen Stande des Streites mit den Kassenärzten, der ent¬gegen Mitteilungen in der Presse immer noch nicht beigelegtist, worauf der die Verhandlungen leitende stellvertretende Vor¬sitzende Malermeister O b e r l e ° Karlsruhe bei Eröffnung derKonferenz besonders hinwies.
Ueber die Entwicklung und den bisherigen Verlauf des ver-trqgslofen Zustandes berichtete Verwaltungsdirektor Sig¬mund - Karlsruhe eingehend. Der Schiedsspruch der Unpar¬teiischen in der Honorarfrage lautete derart , daß di« Kaffen -verbände diesem nur mit Vorbehalt einer festen Begrenzungzustimmen konnten, während die Vertretung der Aerzteschaftdarauf bestehen blieb, daß die betreffenden Bestimmungen desSchiedsspruches unverändert zur Durchführung gelangen soll¬ten. Die letzten Einigungsberhandlungen vom 21. ds: Mts . vordm Reichsarbeitsministerium führten wiederum zu keinen , Er -

tttiimann tot
Genosse Gustav llthmann , der Komponist zahlreicherFreiheitschöre und verdienstvollster Förderer der deutschenArbeiter-Sängerbewegung , ist Dienstag nachmittag 5 Uhr in¬folge Blutvergiftung und Lungenentzündung Im Alter von'P Jahren gestorben .

Der junge Barde znm Kampfe ging.Für die Freiheit des Hochlands zu streiten.Seines Vaters Schwert ihm am Gürtel hing.Seines Vaters Schwert seine Faust umfing.Seine Harfe hing treu ihm zur Seiten .* Der die wehmutsvollen Töne des jungen Barden der Leierentlockte, der in kühnem Freiheitsdrange seine Sturmgesängein das Proletariat hineinschleudertc — Gustav AdolfUthmann , der bedeutendste Proletlarierkomponist unsererZeit, ist tot. Wo nur Proletarierherzen schlagen , da wird manin diesen Tagen trauernd des Mannes gedenken , dessen ganzesSein erfüllt war von dem tiefen Sehnen nach einer neuen undbefferen Zukunft, dessen Feuergeist in machtvollen Freihcits -chören das Volk zum Sturm aufrief gegen Knechtschaft und
ilnterdruckung. Wenn einst die Geschichte die Namen unsererBesten nennt , dann wird in ihrer Reihe auch Gustav Adolf Uth¬mann einen Ehrenplatz einnehmen. Denn er war ein Großer !Ein Mann vom alten belgischen Schlage, begann er seineLaufbahn in einer Zeit, als die Arbeiterbewegung noch jung>var. Im Proletarierviertel der Industriestadt stand UthmannsWiege . Am 29. Juni 1867 als Sohn eines städtischen Beamtenin Barmen geboren, bekam er musikalischen Unterricht schon infrühen Jahren von seinem Onkel. Dem Wunsche der Eltern
entsprechend , sollte er Lehrer werden. Aber cs sollte einfrommer Wunsch bleiben. Durch die lange Krankheit des Va¬ters und durch dessen Tod im Jahre 1882 wurden alle kühnen
Zukunftspläne über den Haufen geworfen. Der 15jährige Uth¬mann mutzte seine seit Fahren erblindete Mutter , von der ersein musikalisches Talent erbte, sowie seine iünaeren Geschwisterdurch seiner Hände Arbeit ernähren . Der 15jährige ergriff das
Färberhandwerk . Ein entbehrungsreiches Proletarier¬
dasein begann . Und wenn auch damals , in den ersten Jahrenfeiner beruflichen Tätigkeit der junge Uthinaun noch nicht den
Weg zur Arbeilerbeweaung fand , so ist doch gerade diese Zeitfür das spätere Schaffen des Proletarierkompouisten ziel- llnd

. cichtunggebcnd gewesen .

Das Milieu , in dem Uthmann seine Jugendjahre verlebte,dürfte ihm auch später die Anregung zu der ewigschönen Kompo¬sition des Strzelewiczschen „Proletariers Wiegenlied "
gegeben haben- Seine musikalischen Studien setzte er auch nachseiner schweren beruflichen Tätigkeit in den Feierabendstundenfort . Bei Meister Georg Ranchenecker nahm er theoretischen ,bei Heinrich Bölhoff jr . gesanglichen Unterricht. Jin Jahre 1891übernahm er, der 24jährige, die Leitung des , Arbeiter-Gesang¬vereins „Freier Sängerkreis "

. Durch diese Tätigkeit wurde ermit der ideenreichen Gedankenwelt des Sozialismus be¬kannt . Dem um sein Recht kämpfenden Proletariat hat er vondieser Zeit an seine besten Kräfte gewidmet. Jnr Jahre 1891komponierte Uthmann sein erstes Werk : „Lied des Chi -k o s"
. Dann beginnen einige Jahrzehnte emsigen , fruchtbarenWirkens. Zirka 40 0 Kompositionen verdankt die Ar¬beitersängerbewegung ihrem Uthmann . Der Tendenzchor wardie stärkste Sekte des Komponisten, Hier verstand er es, seinemFreiheitssehncn Schwingen zu verleihen und die Arbeiterschaftzu Heller Begeisterung binzureitzen. Die „Internatio¬nal e" für Männerchor ist das unsterbliche Werk Uthmanns .Im Wahlrechtskampf im Jahre 1910 schleuderte - er die wuchtigenFanfaren des FreiheitScbors : „Das freie Wahlrecht " indie Arbeitermassen. Auch über die Grenzen Deutschlands hin¬aus werden die Urhmannschen Chöre von Arbeitersängerngesungen. In Zürich, Neubork u. a. ist Uthmann kein Unbe¬kannter . Eine Anzahl Vertonungen von Dichtungen des Schwei¬zer Arbeiterdichters Robert Seidel sind der Ausdruck derherzlichen Freundschaft, die beide miteinander verband.Den Färbcrstock vertauschte der Verstorbene im Jahre 1898mit der Feder . Die Allgemeine Ortskrankenkaste Barmen warfür die Folgezeit der Ort seiner beruflichen Wirksamkeit. Indieser Stellung brachte es Uthmann bis zum zweiten Geschäfts¬führer . In einer Reihe von Arbcitergesangvereiiieii führteder Verstorbene in früheren Jabren mir Erfolg den D i r i -gentenstab . Tie Bundestage der Arbeitersänger warenimmcc Ehrentage für Uthmann . Auch schriftstellerisch hat sichder Verstorbene rege betätigt .

Die singende Arbeiterschaft betrauert den Tod desSchöpfers ihrer beiten Kainpflieder . Unsere Partei verlierteinen alten Kampfgenossen, das kämpfende Proletariat feinenbegeisterten Sänger . An der Bahre Uthmanns senken vieletrauernd die Fahnen .

- Seit « 8L ^gebnis, und schließlich wurde der Ausweg gewählt, datz man deskritischen Absatz ll des Schiedsspruchs aufhob und die Verstäwdigung über die Pauschale den Landesverbänden überließ. De,Vortragende konnte Mitteilen daß der vertragslose Zustand i»Baden durch die ärztliche Acmdeszentrale aufgehoben werde«olle, wenn die Krankenkassen sich verpflichten, die zwischen denbadischen Krankenkaffenverbänden und der ärztlichen Landes¬zentrale wegen der künftigen Verträge vereinbarten Bedinguwgen anzuerkennen . Dabei wären noch verschiedene vom Leip¬ziger Verband verlangte Voraussetzungen zu erfüllen.Ueber diese Fragen entspann sich eine äußerst lebhafte De¬batte, in der m>an das Vorgehen der führenden Persönlichkeitennicht in allen Punkten als befriedigend bezeichnet«. Nament¬lich ein Mannheimer Vertreter war der Meinung, datz derKampf kaffenseitig viel schärfer hätte geführt werden müssen,weil auch die Aerzte irgendwelche Schonung gegenüber denkranken Kaffenmitgliedern nicht kannten. Nach mehrstündige«Verhandlung einigten sich die Vertreter dahin, an die kaffen-ärztliche Landeszentrale folgende Entschließung (als Antrag andie Kaffenärzte zur raschesten Beilegung des Streits ) gelangenzu lassen^ '
1. Der vertragslose Zustand in Baden wird in kürzesterFrist bendigt;
2. die Aerzte berechnen ihre Gebühren nach den durch denSchiedsspruch festgesetzten Honoraren für Einzelleisfungen, ohnedaß sie direkte Bezahlung durch den Patienten verlangen;8. die Krankenkassen verpflichten sich zur Zahlung der hier¬nach gestundeten Beträge , soweit sie nach der zwischen derFreien Bereinigung badischer Krankenkaffen und der BadischenArbeitsgemeinschaft abzuschließenden Vereinbarung als richtiganerkannt werden ;
4. es wird beiderseits anerkannt , daß örtliche Vereinbarun¬gen abgeschloffen werden können, daß auch in der Honorarftagediese örtlichen Verhältnisse zu berücksichtigen sind und datz des¬halb die Ziffer 2 nur unter Berücksichtgung dieser örtlichen Ber-hältniffe Gültigkeit hat ;5. falls örtliche Vereinbarungen nicht zustande kommen ,unterwerfen sich beide Teile einem unter Vorsitz eines Unpar-teiffchen einZuberufenden gleichmäßig besetzten

'
Schiedsgericht .Von den weiteren Verhandlungsgegenständen , die auf Vor¬trag Sigmund - Karlsruhe erledigt wurden , sind noch hervor¬zuheben:

Der LandeSverein badischer Apotheker wünscht die ra¬battfreie Berechnung der Gefäße auf Grund der abnorm hohenEinkaufspreise usw., womit sich die Versammlung einverstandenerklärte.
Die neuesten Beschlüsse des TarifausschuffeS zur Regelungder Gehalts - und Aufteilungsverhältnisse derAngestellten werden gutgeheitzen.
Mit den Zahnärzten und Zahntechnikern sollin aller Bälde zur Regelung eines Landesvertrags in münd¬liche Verhandlungen eingetreten werden.
Die Herausgabe eines eigenen VerbandSorgane »muß bis auf weiteres wegen Unrentabilität infolge der derzei¬tig !! hohen Materialpreise unterbleiben . >Von dem Ausbau des Fürso rgese tzeS für Gemeinde-unb KörperschaftcbeaiNte nach dem jetzigen Regierungsentwurfivird mit Befriedigung Kenntnis genommen, wenn schon nichtalle kafscnseitigcn Wünsche darin erfüllt wurden.Ein engeres Zirsammcnarbeiten der Invaliden - und Hin-

ierbliebencnversicherung mit der Krankenversicherung bei derDurchführung der Heilverfahren erscheint dringend angezeigt,und die Freie Vereinigung badischer Krankenkassen wird dieVom Reichsversichcrungsamt hrüausgegebenen Richtlinien gern«durchführen.
Nachdem noch zwei Gesetzentwürfe über Aenderungen der

Reichsversicherungsordnung und über die Arbeitslosen-Berfiche-rung in aller Kürze erörtert waren , wurde ganz besonders aufdas Gesetz über die Versorgung der Militärpersonen und ihrerHinterbliebenen vom 12. Niar 1920 hingewiesen, das di: ganzeHeilbehandlung den Krankenkassen überträgt und wodurch ge¬rade wie bei der Arbeitslosen -Bersicherung diesen Trägern derReichsversicherung neue gewältige Aufgaben zufallen.Nach vierstündiger Beratung schloß der VersammlungsleiterO b e r l e - Karlsruhe die Konferenz mit den üblichen Dankes¬worten an die Erschienenen.
_ _____ _ ______

Gewerkschaftliches .
Dir Or - anisati »n der behördliche « Angestellte » . '

Man schreibt uns : Durch die Vertreterversammlung de«
GewerkschastsbilNdcs der Kominunalbeamten und AngestelltenPreußens soll der gewerkschaftliche Zusammenschluß allerpreußischen Kommunalbeamten und Dauerangestell¬ten erfolgt sein. Demgegenüber ist festzustellen, datz für alleK o m m u >i a l a n g e st e l l t e n , soweit Büroangestellte in Fragekomnlen , seit Jahrzehnten die gewerkschaftlich : Organisation be¬reits vorhanden ist . Früher war es der Verband der Büro-angestellten Deutschlands, der am 1 . Oktober 1919 in den Zen¬tralverband der Angestellten aufgegangen ist . Eine Scheidungverschiedener Art von Angrstellien findet in dem freigewerk -
schaftlichen Zentralverband der AngestelltenlB e r l i n SO . 28, O r a n i e n st r . 40/41 ) nicht statt ; er nimmtdie Interessen aller Kommunalangeftellten wahr .

"
Auch in Baden sind zurzeit Bestrebungen im Gange, dieAngestellten der Koniinunalverbände gesondert zu organisieren.Nachdem in einem von Mannheim ausgehenden Rundschrei¬ben den Angestellten die Herrlichkeiten einer Sonderorgani -sation geschildert worden waren , fand am vorletzten Sonntagfür die, die auf die schönen Worte hereingefallen waren, eineTagung in Offenburg statt, auf der der „ Verband der An- ,gestellten der ländlichen Kommunalverbände " gegründet wurde.Der Beitrag beträgt monatlich 1 M. Ein : derartige Zersplitte¬rung der Angestelllenbewegung können nur Leute vornehmen,die entweder eigene persönliche Interessen wahrnehmenwollen, wozu aber der Beitrag von 1 M zu gering wäre, odervon solchen Angestellten die gewerkschaftlich noch ungeschult sind,die blindlings Gründungen vornehmen zu können glauben,ohne zu wissen , was sie wollen. Ein solches Zwergverbänd -chen nützt den Herrschaften aber «auch gar nichts; sie werdeneine schwere Enttäuschung erleben, wenn sie glauben, mit ihrenpaar Männekens den „Abbau", der nun wohl einsetzen wird,und der den Angestellten des Kommunalverbandrs Karls¬ruhe - Land ja bereits angekündigt worden ist, aufhalten zukönnen. Wenn die Angestellten etwas erreichen wollen, wennsie verhindern wollrn, datz sie auf Knall und Fall auf die Straßegesetzt werden, wenn sie von den erträumten „Verteilungs¬summen" bei der Auflösung der Kommunalverbände, von denensie mich etwas zu erhaschen hoffen und wovon in Offenburg jaauch schon phantasiert wurde , etwas erhalten wollen, dann ?öit>

'
ncn sie das nur erreichen mit Hilfe der großen gewerkschaftlichen -Organisationen , und hier in erster Linie des Zentralverbandesder Angestellten, der mit seinen 400 000 Mitgliedern eine Maä>tist, die nicht übergangen werden kann. Also nchit Zersplitte-rnng darf die Losung auch dieser Angestelltenschicht sein , son¬dern Anschluß an die bestehende große Gewerkschaft , die ihr:Interessen auch wirklich zu vertreten vermag . . _



Nr. Montag, best 28. Juni 15*20. Sekte ft
fügend und Sport.

Kruppentnrnseste des Arbeiter - Tvrn- und Spottduudes.
Dem Volke gilt '», während wir zu spielen scheinen .

Diesen idealen Wahrspruch machten sich die Arbeiterturnerdes 3. Bezirks mit ihren Gruppenfesten am vorletzten Sonntag zuihrem Wahrspruch. Aber auch der Wettergott schloß mit unserenfreien Turnern Freundschaft und bescherte echtes Turnerwetter ,einen Junitag im hellsten Sonnenglanz . Und die Turner , Tur¬
nerinnen , Schülerinnen und Schüler nutzten dieses Festwetter
weidlich aus sie alle strengten sich an, in Brötzingen sowohl wie
m Ettlingen , Breiten Und Erzberg, der Oeffentlchikeit zu zeigen ,was sie in der Turnkunst und an sportlichen Uebungen im Arbei-iter-Turnerbund gelernt haben. Im Vereins - und Einzelwer-
stungsturnen strengte sich jeder einzelne an, um den Erfolg fürden Verein und für sich zu sichern .

Ueber den Verlauf der Festlichkeiten , sowie über das Ergeb¬nis des Vereins - und EinzelwertungSturnenS find uns folgende
Berichte zugegangenr _ _

Gruppe Bretten -Bruchsal .
Die Gruppe hatte Derdingen als Festort ' bestimmt.

Schon morgens von 8 Uhr ab entwickelte sich ein reges turneri¬
sches Treiben auf dem Festplatze . Um y»9 Uhr begann 'bas E i n-
zelwertungsturnen , woran sich eine stattliche AnzahlTurner beteiligten dem sich um %,12 Uhr das Vereinsturnen
anschlotz. Nach der Mittagspause bewegte sich um 2 Uhr rin
stattlicher F e st z u g (ca. 800 Teilnehmer ) nach

"dem schön ge¬
legenen Festplatz , wo sofort nach Ankunft Massenfrei¬
übungen der Turner und Turnerinnen vorgeführt wurden,die großen Beifall fanden . Nach Begrüßung durch den Vorstanddes Turnvereins Derdingen hielt Gruppenleiter Oelschlägereine Ansprache an die Anwesenden» worin er sie aufforderteder Arbeiterturnsache immer mehr Anhänger zugewinnen. Er
ermahnte auch jene, die während des Krieges sich nicht genug
brüsten konnten, nach glücklicher Rückkehr aus dem . großenVölkermorden unserer Sache beizutreten, nun ihr damals ge¬gebenes Wort wahr zu machen . Ein begeistert aufgenommenes
dreifaches «Frei Heil" beschloß dir Ansprache . Nun kam auch
unsere Jugend zu ihrem Recht, die unter Musikbegleitung sehr
schöne . Freiübungen unter Leitung des Schülertunwarts
R o l l i n e-Bretten zur Vorführung brachten. Lobend seien
auch die Gesangseinlagen des Gesangvereins Derdingen
Erwähnt .

Die Bekanntgabe des Wertungsergebnisses zeitigte
gute Leistungen. Ein 1. Preis kam nach Breiten und . Knttt-
iingen mit je 110 Punkten . Im Ganzen konnten 32 Gedenk¬
blätter verteilt werden. Am VereinswertungSturnen hatten
sich fünf Vereine beteiligt, die ebenfalls ein befriedigendes Er¬
gebnis erreichten. Da die ganze Veranstaltung als Vorspiel
für daS Ende August in Weingarten stattfindende BezirkSturn-
scst gedacht war , so kann jetzt schon gesagt werden, daß die
Gruppe Bretten -Bruchsal dort gut abschneiden wird. Den
Schluß de? Festes bildete ein von abenos 8 Uhr ab in ver¬
schiedenen Wirtschaften stattgefundener Festball.

Die Ziembeirr der Unabhängigen .

Gruppe Durlach .
Da ? Fest, das in Grötzingen stattfand, verlief in der

besten Weise , ein frisch -fröhlicher Geist durchwehte die ganze
Festivität. Ein stattlicher F e st z u g von über 1500 Teilnehmern
bewegte sich durch die ' Straßen des Festortes zum Festplatz .
Die allgemeinen Freiübungen gäbe:: ein schönes ge¬
fällige? Bild und waren sicher dazu angetan , so manchem , der
abseits gestanden, zum Turnen zu ermuntern . Mit Spannung
wurde dem Ergebnis des W e r t u n g s t u r n c n s, bei dem
sehr gute Leistungen zu beobachten waren , entgegengesehen.
Wir lassen hiermit die besten Leistungen folgen;

BrreinSturaen . 1 . Turnverein Weingarten 54 Punkte.2. Turngemeinde DurSach 51, 3. Turnverein Untergrombach
60V& 4. Bahnfrei Grötzingen 60, 5. Turnverein Wolfartsweier
46, 6. Freie Tscht . Jühlingm 4054, 7. Schülerabtlg . Bahnfrei
Grötzingen 3954 Punkte .

Einzelwertungstnrnra . Oberstufe . 1 . Buri Wilhelm,
Tgmd. Durlach, 138 Punkte , 2. Enderle Wilhelm, Tv . Weingar¬
ten, 133*/*, 3 . FriehS Heinrich, Tgmd. Durlach, 129 )4, 4. Gie-
singer Emil , Tgmd. Durlach, 126, 5. Gretschmann Fritz, Tv.
Weingarten , 12354, 6. Spohrer Hermann . Tv . Weingarten ,
12154, 7. Rothenguh Theodor, Tv. Weingarten , 119, 8. Weiler
Wilhelm, Tv. Weingarten , 115, 9. Ehrmann Karl , Tv . Wein¬
garten , 113.

Unterstufe. (Dir ersten 15.) 1. Scheidt Gustav, Grötzingen,und Mangei, Tv. Untergrombach, mit je 125 */, . Punkte , 2 . Hohn
Friedrich, Tv. Weingarten . 12454 Punkte , Leonhard Max , Tv.
Bahnfrei , Grötzingen, 12354, 4 . Siegrist Gustav, Tv. Bahnfrei
Grötzingen, 123, 5. Wenz Ernst, Freie Turnerschaft Jöhlingen ,
131, 6. Schlüpfer Karl, Tgmd. Durlach, 12054, 7. Schierig Fritz,
Tgmd. Durlach, 120, 8. Herinann Nikolaus, Tb . Weingarten ,
119, 9. Klein Friedrich, Tgmd. Durlach, 11854, 10. Enderle Jul .
Tv. Weingarten , 118, 11 . Wolf Karl, Tv . Weingarten , 117, 12.
Hartmlann Otto, Tv. Weingarten , 118*/, , 13. Singer Hermann ,Tv . Weingarten , 11654, 14 . Grätschmann Oskar , Tv . Wein¬
garten, 116, 15. Gehler Franz , Tv . Untergrombach, 115 Puntte .

Gruppe Karlsruhe .
t” Die Feststadt Ettlingen , die zum erstenmale ein Ar¬
beitersportfest in diesem .Ausmaße begrüßen konnte , zeigte sich in
festlichem Gewände. Frisches Grün und wehende Fahne be-
grüßten schon am Samstag abend die Sportler und schön ge¬
ziert hatten sich lam Sonntag die Straßen , durch welche sich der
Festzug bewegte . Die Arbeitersportler wisse« diesen freund¬
lichen Empfang durch die Ettlinger Einwohner zu schätzen und
freuen sich über den Wandel der Wertung der Arbeitersport¬vereine. Das Fest mutz in allen seinen Teilen als ein ge¬
klingenes bezeichnet weüen .

Am Samstag abend 548 Uhr eröffnete ein Festbankett in
der Stadt . Festhalle den Reigen der Veranstaltungen . Bald
füllte sich der geräumige schön geschmückte Saal mit Sportlern ,
Sportfreunden und Sportfreundinnen . Aus einer Gruppe von
Pflanzen grüßte eine prachtvolle Büste von Turnvater Jahn
und in meisterhafter Weise eröffnete die Kapelle Krause das
Festbankett. Die Trommler - und Pfeiferabteilung der Freien
Turnerschaft Ettlingen legte als erste eine präzis borgetragenr
Probe ihres Könnens ab. Nach dem vom Arbeitergesangverein
„Eintracht " unter Leitung ihres Dirigenten Herrn Willy
E i f f l e r vorgetragenen Chor „Krönt den Tag " richtete der Vor¬
sitzende des Kartells der freien Arbeitervereine Gen. Glunk
einige Worte der Begrüßung an die Anwesenden besonder» aber
auch an die sich für den Abend zur Verfügung gestellten Turner
ûnd Tu nierinnen von Karlsruhe und Hagsfeld. Ter 2. Bezirks-
Vorsitzende Turngen . E i s e l e - Karlsruhe wies in treffender
und mit großem Beifall aufgeno»,menen Festrede auf die Be¬
deutung deS Sporte - für die Arbeiter hin und forderte die Ar¬
beiter und Arbeiterinnen auf , in die Arbettersportvereine ein¬
zutreten . Es folgte sodann tadellos vorgeführte Freiübungen
der Schüler und . Schülerinnen , Turnvereinen und Turner ,
Kraftübungen und Stabschwingen der Hagöfelder Turngcnossen,
ockrobatische Vorführungen von 2 Turngenoffen aus Karlsruhe ,
Stvb . und Reifreigen der Ettlinger Turnerinnen , Musterriegen-
t-üueu « u Barren und Reck. Kunstkrulenübunaen der Karls-

6 « Dettverrucb des Zentrales der Karlsruher
Durlacher Beiriehe gegen den „Uolksfreund“ ru-
Kettung der Abonnenten der am Eingehen be¬

griffenen unabhängigen Zeitung.
In einem Artikel letzter Tage haben wir auf die Hetze

hingewiesra , die von den Unabhängige « mit dem zehn-
Prvzrntigen Lohnabzug für Steuer getrieben wird.

Diese Hetze ist vou der Berliner Zentrale arrangiert . Der
e i n z i g e Z « e ck ist, die Sozialdemokratie auch in diesem Falle
zu beschimpfen und zu verleumden , und die Wirkung der
Hetze ist eine weitere Stärkung der reaktionären und arbeiter¬
feindlichen Umtriebe in Deutschland .

Nebenbei soll natürlich « och in jedem Orte , w» eine f » .
zialdemokratische Zeitung erscheint, gegen diese tm
besonderen gehetzt werde» — hier in Mittelbade » als» gegen
den „BolkSfreund ".

Bon der unabhängigen Berliner Hetzzentrale ist darauf auf¬
merksam gemacht, daß der bevorstehende OuartalSwechsel sich
besonders zu einer solchen Hetze gegen die sozialdemokratische
Presse alS günstiger Zeitpunkt eignet .

Für Mittelbaden kommt noch etwa » andere» ln Be¬
tracht. Die unabhängige „Sozialistische Republik "
steht vor ihrem Ende , als selbständiges Blatt kann sie für
die Dauer nicht mehr erscheinen, weil ste mit ihren paar Abon-
nenten Zuschüsse in einer Höhe erforderte, die die unabhängige
Parteileitung nicht leiste» kann. Al» einzige » unabhängiges
Organ für Baden soll dann nur noch die Mannheimer «Tri¬
büne" erscheinen. Durch eine Hetze gegen de» „BolkSfreund"
versuchen nun dir Karlsruher Unabhängigen , indem sie stch de»
Zentralrats der Betriebe bediene», die unabhängige « Leser
beisammen zu halte » und ste davor abzuschreckrn , den „Botts -
freund " zu abonniere «.

So ist der Zentralrat der KarlSruhr -Durlacher Betriebe
von den Unabhängigen , die in diesem Zentralrat daS große
Wort führen , veranlaßt worden » ln der „ S . R ." eine Erklä .
r u n g loszulassen gegen den „BolkSfreund" und gegen einen
von « ns veröffentlichten Steuerartikel , in dem wir auch da»
Verhalten der Unabhängigen in der Struerfrage geschildert
hatten.

Weil wir in besagtem Artikel den Steuerabzug vom Lohn
«if sich al» einen Vorzug gegenüber dem seithrri .
gen System der Steuereintreibung gelten ließen
und darauf hinwiefrn , daß in dem Hauptfitz der Unab -
hängigen , in Leipzig , dieser Steuerabzug in
den Fabriken schon feit längerer Zeit ringe »
führt ist , deshalb zündet man den Scheiterhaufen an » auf
dem die Sozialdemokratie mitsamt dem „BolkSfreund" ver¬
brannt werden soll.

An der Erklärung des ZentralratS wird zunächst gesagt, daß
die Arbeiter nicht gegen den Abzug sind, sondern
gegen die H ö h e der Steuern , gegen die aber im „Bolksfreund "-
Artikel nichts gesagt sei, weil die Sozialdemokratische Fraktion
dafür gestimmt habe.

Wie verhält sich nun die Sache ?
Es ist richtig, daß die AusführungSbestimmun -

gen zu diesem Gesetz eine Reihe von Härten enthalten ,
die r a s ch beseitigt werden müssen. Die Härten sind nicht
zuletzt deshalb in die Bestimmungen hineingekommen , wett die
ungeheure Steuerarbeit notgedrnngenerwrise in größter Eile
geleistet werden mußte .

So haben aber dir btSherlgen KoakitlonSpar -
tcIen unter Führung drr Sozialdemokratie im
Reichstage einen Antrag eingebracht, der auf eine rasche
Beseitigung der Härte « dringt . ( Siehe auch an an-
derer Stelle der heutigen Ausgabe . Die Redaktion.)

Unbillig ist es z . B ., wenn Steuern abgezogen werden auch
von solchen Einkommen , die gar nicht über die Frei¬
grenze (1500 Mk. ) hinausgehen . Ebenso ist etz eine Härte ,
wenn 10 Prozent Abzug erfolgen , obwohl dadurch ein höherer
Betrag in Frage kommt als der Steuerzahler zu zahlen ver¬
pflichtet ist. Man kann ihm nicht zumuten » daß er dem Staat
zinslos kreditiert. Diese Härten müssen beseitigt
werde ». Ebenso mnß darauf hingewirkt werden , daß unter
allen Umständen die niederen Einkommen , insbesondere
auch dost, wo Feierschichten eingelegt sind und die Br .
beitszeit verkürzt wird , mit einem geringere «
Prozentsatz zur Steuer herangrzogen werden .

Diese Forderungen sind von der Sozialdemokratie
schon bri der Beratung der Steuergesetze er¬
hob e n w o r d e n. Sic bat auch höhere Steigerungen
Nack oben ve r l a n g t. Aber die Partei konnte nicht
a l l r in bestimmen » sie mußte mit den andern Parteien der
Regierung rechnen. Die Sozialdemokratie hat jedoch in der
strengen Verfolgung sozialdemokratischer Grund -
s ätze so viel wie nur irgend möglich war

Erleichterungen für die unteren Schlchtrn
yrrauSznfchlagen gesucht und tatsächlich auch herauSge -
schlagen .

Die Sozialdemokratie hat allerding » der Erfassung
der Steuer an der Quelle zugestimmt , die sich schon seit
langem in England bewährt hat. Gleichzeitig wollten
Wir aber auch bet drr K a p i t a l e r t r a g » st e « e r, die zu
09 Prozent die Kapitalisten trifft , den ASzng der Steuer
an der Quelle und damit die vollständige Erfassung des
StrurrsollS durchsetzen , während

die Unabhängigen dagegen gestimmt haben ?
Warum erzählen da » die NSP .-Leute de» Arbeiter » nicht?
Weil sie nicht aufklärcn » nicht belehren, sondern die Arbei
ter nur als Mittel für ihre schädliche Politik
mißbrauchen wollen .

Wie wirkt nun die Steuer auf die einzelnen Einkommen?
Wenn sie auch , wir wir immer wieder betonen» dir u n .teren Einkommen zu stark belastet , so packt sie doch

erfteulicherweise die hohen « nd höchsten Einkommen sehr scharfan. Beträgt für das erste Tausend steuerpflichtige» Einkom.
mens der Steuersatz 10 Prozent , so steigt er bei de » große «
bis zu annähernd 60 Prozent des Gefamteinkom .
menS . Einige Beispiele mögen die Wirkung zrigen :

Mk. Mk.
5 000 Steuerpflichtiges Jahreseinkommen Steuersatz 600
7 000 „ „ 910
9 000 „ „ „ 1260

12 500 „ „ „ 1970
20 000 „ „ 3 840
30 000 „ „ „ 6770

100 000 „ „ „ 34 300
500 000 „ „ „ 253300

1000 000 „ „ „ 553 000
Gewiß , die Belastungen sind recht schwere', aber e» muß

auch berücksichtigt werden, daß die bisher bezahlten Ge .
meindenmlagen mitinbegriffen sind. Ferner steigt
bekanntlich die Steurrfreigrenze mit der Zahl der Kinder. Ein
Familienvater z. B. mit Frau und 6 Kinder » kann 5000 Mark
in Abzug bringen und nur de» überschießenden Teil deS Ein ,
kommenS mutz er versteuern .

Deutlich zeigt sich beim Einkommensteuergesetz der Eiu -
fluß der Sozialdemokratie ; er würde sich in sozialer
Hinsicht «och besser anSprägrn , wenn die Unabhängige »
mit ihrer NegationSpolitik nicht hemmend ge .
wirkt hätten . Die USP .-Leute sind die allerletzten, die
das Recht haben, sich zu entrüste ». Oder wollen ste etwa dem
Botte plausibel machen, dir Steuern wäre « gerechter geworden,
wen» die bürgerlichen Parteien diese Gesetze allein
gemacht hätten ? So wollen eS ja die Herren der UBP . haben.
Möglichst schlimm sollen sich dir Berhältnisse gestalte», damtt
ihr Parteifüppchea tüchtig brodelt, mag auch daS Land darüber
zngrnnde gehe» . Praktisch mithelfru » daß r» besser
wird, wollen sie nicht .

Am Schluffe drr Erklärung schreibt brr Zrntralrat :
«Die Arbeiter werden rS dem „BolkSfreund " nie ver¬

gesse », daß er in Zeiten größter Rot ein Steuersystem ver¬
herrlicht, welches den Arbeiter zur Berzweiflung treibe« muß.
DaS ist die Ansicht sämtlicher Arbeiter ohne Unterschied der
Partei . Interessant ist es , noch zu bemerken, daß in vielen
Betrieben die mehrheitssozialistischen Arbeiter die unabhängig
gesinnten Arbeiter fragen , ob nichts geschieht, diesem Zustand
abzuhrlfcn . Wir sind bereit ! "

Zu was bereit ? fragen wirl Zum Schimpfe » und
zum Krakeelen » aber nicht znm praktischen mit .
arbeiten , zum Brssermache » . Hätte » die Spaltpilze

der USP . die Arbeiterschaft nicht auseinanderkrakeelt , hätte die
Sozialdemoftatie eine geschloffene Phalanx im Parlament » nd
in der Regierung bilden können, hätte bei der Gestaltung
der Steuergesetze ganz anders verfahre « « erden kön¬
nen, als es geschehen konnte.

Aber : Es steht hier so wie in allen ander» wichtige« poli.
tischen Fragen der Gegenwart : die mit ehrüchrm Willen teil -
nehmen wollen an dem gemeinsamen Werke der Aufrichtung
unseres BotteS prüfen kritisch und suchen Berbefferunge « durch¬
zusetzen, die andern tun nichts , suche » nur jede
ehrliche politische Arbeit zu hindern .

Nichts zeigt deutlicher dir Berworrrenheit und moralische
Verkommenheit der unabhängige » „Politik ", alS daS wilde Ge¬
baren der USP . grgrn die direkten Steuer «. Sie vera».
statten große Demonstrationen gegen den lOprozrntige » Steuer¬
abzug, sorgen aber dafür , daß in Deutschland eine
rechtsgerichtete Regierung an « Ruder kommt ,
dir selbstverständlich versuche» wird , die Hohr Steigerung drr
Steuern für große Einkommen und Besitz «mzustotzen und den
unteren Schichte» weitere Lasten anfzubürden . Denn gerade
von den reichen Leuten werden die neuen Steuer » am heftigstea
bekämpft, wobei die Unabhängigen Heifershelferdienste leiste«.

Im übrigen wollen wir auch hier mit allem Nachdruck und
aller Deutlichkeit erklären, daß wir nach wie vor den
Arbeitern in voller Offenheit die Dinge sagen
und schildern wer de n , wie sie in Wahrheit sind .
Unsere Aufgabe besteht nicht darin , die Arbeiter zu ver¬
hetzen , sondern sie aufzuklärea über daS wa » ist, « aS den Ar¬
beiter » frommt oder was ihnen schadet. Diese Pflicht erfüllen
wir auch dann, selbst wenn wir uns in dem einen oder andern
Falle vorübergehend in de » Widerspruch zu Maffen -
stimmnngen setzen . Wir haben nicht den Stimmun¬
gen der Massen zu dienen , sondern ihren Interessen .
Dir Demagogen von drr USP . haben dagegen die entgegen¬
gesetzte Aufgabe .

Für die Arbeiter und Angestellte « kann eS, wenn sie ehrlich
denken wollen , keine angenehmere Steuerzahlungsweise geben,
als sie ans das Jahr zu verteilen . Wenn die USP . heute zur
Regierung käme — und wir haben dieses Beispiel ja ln G » t h a
und in Braunfchweig gehabt —, würde auch ste ohne die
arbeiterbelastendcn Stenern bas StaatSwese » nicht aufrecht¬
erhalten können. Wir sind gezwungen , zu opfern ; aber die
Sozialdemokratie und die Gewerkschaften haben
von jeher Opfer gebracht, und die einzige Notwendigkeit ,
die bierauS entsteht, ist die, dir Steuerkommissionen
und die Finanzausschüsse so zu besetzen, daß auch de »
Kapitalisten die ehrliche Steuerdeklaration
aufgezwungen wird.

Schließlich interessiert unS noch etwaS : Die Erklärung «t
der „3 . R ." geht, wie aus der Ueberschrift zu entnehmen ist»
vom Zentralrat der Karlsruher Betriebsräte aus . I »
diesem Zrntralrat sitzen aber auch , wenn auch in der Minder¬
heit , Sozialdemokraten . Haben diese der Er¬
klärung ebenfalls zugesttmmt ? U. A. w. g.

ruher Turnerinnen . Den Schluß bildeten Pyramidenvorfüh -
rungen der Ettlinger Turnerinnen , Schüler, Schülerinnen ,Turner und Athleten, sowie ein Kostümreigen. Alle Vorfüh¬
rungen verdienen volle - Lob .

Am Sonntag früh 5 Uhr kündigte die Trommler - und
Pfeifer -Abteilung der Freien Turnerschaft Ettlingen daS Fest
an . Um 6 Uhr begannen auf dem Lazaretthof die Einzel- und
BereinSwertungsturnen . Auch der Besuch des Sportplatzes
durch die Svortfreünde war in den Vormittagsstunden ein guter .Aus der Gruppe Karlsruhe hatten sich die Freien Turnerschaf»
ten Karlsruhe , Rüppurr , Daxlanden , Forchheim , Mörsch , Neu¬
burgweier, Bulach. Rintheim und Hagsfeld eingefunden. Um
542 Uhr stellte sich in der Pforzheimer Straße der Festzug auf,
ay dem sich außer den Gastvereinen noch die Freie Turnerschaft
Ettlingen und die übrigen freien Arbeitervereine mit Fahnen
beteiligten. Die Arbeiterradfahrer und ein jugendlicher Fest¬reiter eröffnete« den imposanten Festzug, der sich mit klingen¬dem Spiel durch die Straßen der Stvdt nach dem Lazaretthof
bewegte . Recht zahlreich bildete die Bevölkerung Spalier und
warf den Turnerinnen und Turnern Blumen zu. Auf dem
Lazaretthof wickelten sich die sportlichen Veranstaltungen muster-
giltig ab. Guten Eindruck machten die Masscnfrei -
übunaen der Turner und der Turnerinnen sowie der Schü¬

ler und Schülerinnen . Faustball , Schlagball und ein Fußball»
Wettspiel ergänzten das sportliche Programm . Der Bors, der
Gruppe Karlsruhe , Turngen . Grimm , richtete noch anfeu¬
ernde Worte an die zahlreichen Sportler und Sportlerinnen .
Die Kapelle Krause konzertierte bis 4 Uhr auf dem Sportplatz
und so entwickelte sich alsbald ein lebhafte» Treiben . Nach
den Mühen deS friedlichen Wettkampfes am Gerät und auf dem
Nasen huldigten unsere Sportler und ihre Freunde abend» m
der Festhalle noch dem Tanze .

DaS Ergebnis deL Wertungsturnens ist folgendes:
1. BereinStnrnen . Kl lasse I (bis 16 Teilnehmer ) : Bulach

54 Punkte , Forchheim 47. — Klasse H (bis 32 Teilnehmer)
Rintheim 67 Punkte , Hagsfeld 57, Daxlanden 55, Rüppurr
54%, Mörsch 52, Ettlingen 50 Punkte . — Klasse HI (über
12 Teilnehmer ) Karlsruhe 4954 Punkte . — Klasse _
(Turnerinnen bis 32 Teilnehmer ) : Rüppurr 55 Punkte, EU-
singen 54. — Klaffe III Karlsruhe 43 Punkte .

Einzelturnen . Oberstufe : 1 . Meinzer Leopold, Risst-
heim, 129 Punkte ; 2 . Deutsch Johann , Karlsruhe , 12454. 3 . ©«•
Hermann , Rintheim , 124 ; 4. Nab Gustav, Karlsruhe , 116/»»
6. Weißer Albert, Karlsruhe , 102 ; 6. Herd Franz , Ettlingen, ,
100 Punkt «.



Rr. 146.
Unterstufe : 1 . Schleifer Theodor , Rintheim , 121

Punktes 2. Herr Otto , Ettlingen , 118 }4 ; 3. Rastätter Johann ,
Mörsch» 118 ; 4 . Burkhard A ., Mörsch , 117'/ . ; 8 . Schweinler
Hermann , Rintheim , 116 }-s ; 6. Speck Heinrich , Rüppurr , 11SÜ ;
7 . Schäfer Emil . Mörsch , 114V- ; 8 . Diebold Emil , Bulach , 114 ;9. Moos Rudolf, Daxlanden , 113 )4 ; 10. Vöhrmger G . Karls¬
ruhe , 112 ; 10. Lertsch Albert , Daxlanden , 112 Punkte .Das Fußballspiel zwischen Ettlingen Fr . Turner -
schast I —Karlsruher Fr . Turnerschaft l L : 10. Zu diesem
Spiel hatte Karlsruhe eine vollständige Neuaufstellung seiner
Mannschaft Sorgenommen . die sich in Teilen tadellos bewährte .
Gleich zu Beginn gelang es Ettlingen durch Ueberrumpelungdie Führung an sich zu reißen . Die » war das Zeichen zu einem
staunenden Spiel . Karlsruhe zeigte ein Kombinationsspiel ,wie man eS selten zu sehen bckaui . Der Erfolg blieb auch nichtaus und konnte Karlsruhe bi» zur Pause 4 mal erfolgreichfern . War da » Spiel vor der Pause ziemlich ' ausgeglichen , sokonnte in der zweiten Hälfte von einer vollständigen Ueber -
legenheit der Karlsruher Mannschaft gesprochen werden . Nur
kurch vereinzelte Vorstöße kam Ettlingen noch aus seiner Hälfteheraus , bei dem Ettlingen auch ein 2. Tor buchen kennte . Durchblendende » Spiel konnte Karlsruhe das Spiel beim Schlußauf 10 : 2 stellen . — Schiedsrichter Turngen . Vogel - Rüppurrwar ein gerechter Unparteiischer und mutzt « öfter » scharf öiu -
xreifen .

Gruppe Rastatt .
Vom schönsten Wetter begünstigt nahm unser Fest einen

prächtigen Verlauf . Uni 7 Uhr morgens rückten die Turnerauf den Festplatz zum Einzel - und VereinswertuugSturnen . Vonden 0 der Gruppe angehörenden Vereinen nahmen am 88 e t *
tnngStucnen 7 Vereine teil . DurmerSheim und Ich.Baden fehlten . Bereits um 11 Uhr war da« Wertung »,
turnen zu Ende . Um 2 Uhr mittags nahmen die Turner Auf -
siellung zum Festzug . An der Spitze befand sich bet Wn
beiterradfahwerverein Rastatt . Auf dem Sportplatzfanden sodann Massenfrei Übungen und Kürturnenstütt . Als Festredner war Turngen . E i s ee - Karlsruhe er¬
schienen, der in kurzer trefflicher Rede den Zweck und Ziele desArbeiterturn - und Sportbund «» «»»einander setzte . Mit Herr,
tichen Liedervvrträgcn warteten der Arbeiter - Gesang »Verein Liedesfreiheit Rastatt unter Leitung seines Chor¬meister » Herrn R e u h a u S - Karlsruhe auf . Die Stadtkapelletrug durch flott gespielte Musikstücke wesentlich zur Bcrschöne -
ming de» Festes bei . Alles in allem : die Freien Turner derGruppe Rastatt können mit Stolz und Genugtuung auf da»
erste Äruppenfest zurückblicken. In anerkennenswerter Weifeist uns die Stadtverwaltung sowie die Direktion des Gym¬nasiums durch Ueberlafsuiig von Materialien und Turngerät «
entgegen gekommen . Im Gegensatz dazu hielt e» di« Rastatter
Einwohnerschaft nicht für notwendig , zu Ehren der auswärtigenGäste die Hauser zu beflaggen . Dem Feste selbst tat er aller¬
dings keinen Abtrag , aber dir Arbrikerturner werden diese
. Gastfreundschaft " nicht vergessen .

BrrriiiSwertunasturuen . 1. Arb .-Turnverein Muggensturm40 Punkte ; 2 Arb . -Turnverein Bietigheim 43 ; 3 . Freie Turner¬
schaft Rastatt 43 ; 4 . Freie Tnrnerschaft OtterSdvrs 48 ; 6 . Freie
Turnerschaft Plittersdorf 41 ; 6. Freie Tnrnerschaft Michel buch40 Punkte . .

Einzelwertungsturnrn . Oberstufe : 1 . Hornung Franz ,Muggensturm , 133 Punkte ; 2. Eisenmann Gustav , Rastatt , 182 ;3. Bauer Kurt . Rastatt , 126 : 4 . Sinninger Adolf , Michelbach.12&H ; 5. Hettel Arthur , Birtigkeim , 122 )4 ; 8. Übrig Joseph ,Plittersdorf , IM ; 7. Schmitt Heinrich , Bietigheim , 118 *4 ;?. Herrn Eugen , Bietigheim . 118 ; g. Rapp Karl , Bietigeim , 118 ;10. Jung Andreas , Bietigkeiüi , 111 ; 11 . Birnefser August , Ra -
.statt , 107 ; 12. Müller Hermann , Muggensturm 103 ; 18. ReuterArtur , Plittersdorf , 66V» Punkte .* Unterstufe : 1 . Adam Wilhelm, Muggensturm . 181 ;2. Mutschler Ernst , Rastatt , 129 )4 ; 3. Lutz Joses. Muggensturm,127 )4 ; 4. Hintermann Emil , Michelbach , 125 H ; 6. GeifermannAnton . Ottersdorf , 124s/- ; 6 . Koch Franz . OtterSdorf , 123 ;7. Matz Pin », Bietigheim , 131 )4 ; 8 . Baderzoll Karl . Rastatt ,120 )4 ; 6. Fink Albert , Slchesbetm , 180 ; 10. Kopp Wilhelm Ra¬batt , 116)4 ; 11 . Müller Ernst , Plittersdorf , 119 : 11 . Höhle Ar -
thur , Rastatt . 118V, Punkte .

flus der Stadt .
* Karl » r » he. 38 . Juni .

Der Obstkaufer-Streik
. st dadurch in ein neue » Stadium eingetreten , indem die
Händler beschlossen haben , den Ankauf von Obst mit fafar »
tiger Wirkung „ „ »«stelle». In einer Erklärung weisen sie den
Vorwurf , an den hohen Obstpreisen schuld zu sein, zurück. S »
heihk sodann in derselben : Solange jeder Händler aus ganzDeutschland in Baden Obst aufiaufen kann rmd in Großstädten
außerhalb Badens zum Teil ganz bedeutend höhere Kleinver¬
kaufspreise für Obst bezahlt werden , mutz der hiesige Handel ,wenn er Ware habe will , die Preisbewegung mitmachen oderden Einkauf von Obst unterlassen . Letztere » wirder solange nicht tün , a !» die Verbraucher so dringend Obst
verlangen . Der Handel hat den Auflauf von Obst mit sofor¬tiger Wirkung eingestellt und e» wird sich ja nun zeigen , obdie Preise billiger werden . So viel ist sicher, daß nunmehr für

jiie Obstbrennereien die Ernte beginnt . Auch der bodenständige«Handel wünscht dringend eine Preissenkung ; denn bei der Leicht.
Verderblichkeit des Obstes , sind hohe Preise besonder » gefährlich .

Durch da» Boraehen der Händler sind nun auch die Kreise ,«die den Streik nicht mitzumachen gesonnen waren , gezwungen ,vom Obsteinkauf abzulassen . Denn e» war am Samstag aufdem Markt ein geradezu beschämendes Bild , wie trotz Abraten »de« übergrohen Teils de» Publikum « e» wiederum Leute gab ,welche von den wenigen auf den Markt gebrachten Kirscheneinkauften . Dieses elende Streikbrechergesindel ist wahrhaftig
nicht mehr wert , als geächtet zu werden . Und daSe! können
diese Kreaturen nicht den Mund voll genug nehmen , um über
die Regierung usw . loszuziehen , st« selbst sind aber so diszi¬
plinlos , daß sie nicht davor zurückschrecken, sogar ihren eigenen
Klassengenoffen in den Rücken zu fallen .

Streik im Baugewerbe .
Die Zimmerer von Karlsruhe sind heute morgenin den Streik getreten . Die Ursachen sind folgende : Nachdem

iich die Verhandlungen über «inen neuen Tarif resuliatlos
monatelang hingezogen haben , kam man in Baden überein ,ein Schiedsgericht emzusehen . Dasselbe sprach den baugewerb¬
lichen Arbeitern eine Lohnerhöhung von 80 Pfg . pro Stunde zu .
Tie Arbeitnehmer nahmen diesen Schiedsspruch an , während
er von den Unternehmern abgelehnt wurde . Da der jetzige
Lohn kaum zum notdürftigen Lebensunterhalt reicht, so blieb
den Zimmerern von Karlsruhe nichts andere « übrig , als zum
Streik zu greifen .

Gegen die Erhöhung der Ferufprechgebuhren.
Die Detailliften - Bereinigung Karlsruhe

jE . SS., Ortsgruppe der LandeSzentrale des Bad . Einzelhandels
dielt am vergangenen Donnerstag im großen Saale des „ Löwen¬
rachen " eine Protest Versammlung ab gegen die Er -
böhung der Fernsprechgebühren sowie der düMit verbundenen
ZwangSanleibe von 1000 Jt für -eben Anschluß . Die Khr zahl -

_ Movrag, den 28. Juni 192U._
reich besuchte Versammlung von Mitgliedern des Groß - und
Kleinhandels zollte dem Referenten Herrn Kaufmann Ernst
Finkenzeller für ' « ine äußerst sachlichen Ausführungen
lebhaften BeifckS und wurde folgende Entschließung ein -
stimmig angenommen :

s,Die am 24 . Juni 1620 im „ Löwenrachen versammelten
Mitglieder des Karlsruher Groß - und Kleinhandels , erheben
schärfsten Protest gegen die jede « billige Maß weit , überschrei¬
tende Erhöhung der Telefongebühreu und aus prinzipiellen
Gründen gegen die Zwangsanleihe , die durch die Bezahlung
dort 1000 -4t pro Anschluß seitens der Post gefordert wird .
Weder die Masse der kleineren Geschäftsleute und Privat¬
personen noch der Großhandel ist in der Lage , diese unge¬
heure Belastung zu ertrügen , sodatz eine Moffenkündigung der
Telefonanschlüsse zu erwarten ist .

"
Es ist zu Höften, daß die aus allen Gebieten des Reichs

zahlreich einlaufenden Proteste bei den gesetzgebenden Körper¬
schaften Gehör finden . ^

Auf Samstag abend war in den Sckal 3 der Brauerei
, Schrempp " Von verschiedenen Interessenten eine Protest -
Versammlung einberufen woroen , di« jedoch unter einem
chwachen Besuch zu leiden hatte . Es wurde beschlossen, sich mit
allen i» Betracht kommenden Organisationen in Verbindung zu
setzen, um gegen die geplante Erhöhung der Fernsprechgebühren
wirkungsvoll vorzugehen .

Sozialdemokratische BürgeraiiSschußsraktion . Heute abend
VS Uhr findet im kleinen Rathaussaal Fraktionssihung
tatt . Vollzähliges Erscheinen ist erforderlich .

F . Die ersten Wahlen nach der Revolution der evangelischen
Kirche finden hier in K wr Ich ruhe am 18 . Juli statt . Bis
zum 10. Juki liegen die Wählerlisten '

Friedrichsplatz 15 auf .Alle «vangetftche » Genössest tuüfsen sich vergewissern , ob fle in
der Wahlliste stehen !

p. Unfall mit Todeöfotge . Am Samstag vormittag überfuhr'ein Gärtner aus Eggeusiein mit einem Einst ' änner - Gemüsefuhr -
werk vor dem Hause Erbprinzensiratze 12 hier das 2 )4 Jahre alte
Kind eines Hansmeistero . Das Kind wurde so schwer verletzt»
daß eS bald darauf starb ,

p . FahrraddiebstMe . Ein Küfer au » Aniugen , der in Ett¬
lingen ein Fahrrad eniivend .' ic , wurde am Samstag verhaftet ,als er im Begriffe war , Fahrrad zu veräußern ; weiter wur¬
den fünf Fahrräder am Zämsiag durch unbekannte Täter in hie¬
siger Stadt gestohlen.

p. Pferdedtebstahl . Ein Schieferdecker auS Daxlanden ent -
ivendete in der Nacht vom 24. auf 3ö . d . MtS . auS dem Stall
eine ? LandlvirtS In Rhrbach ein Pferd im Werte von 10 00V M
und versuchte das Pferd bei einem hiesigen Pferdemetzger zu
verkaufen . Das Pferd konnte dem Eigentümer zurückgegebenwerden . Der Täter ist flüchtig .

p . Wegen LchleiOmndels mit Lalvarfan wurde « ine Kell¬
nerin , «in Frau und ein Mechaniker von hier sowie ein Land -
Wirt aus Miesenheim festgenommen .

Daruta -Vericht vom 26 - 3iittf .
Di « Mark notierte heute in der Schweiz etwa 14 .80 EtS .

Auszahlung Holland notierte etwa 1310 per holl. Gulden ;
Schweiz etwa 7.75 JL per schlv. Fr . : England etwa 146 Ji per
Pfd . Sterling ; Frankreich etwa 3.06 M per frz . Fr . ; Neuhork
etwa 37 Jt per Dollar . -

Wetternachrichtendikttst der Badischen Landes¬
wetterwarte vom 28 . Juni 1930 .

Höher Druck behielt auch gestern « och di«. Vorherrschaft über
die Wettergestaltung ; es blieb infolgedessen trocken und vorwie¬
gend heiter . Die Temperaturen stiegen in Süd - und Westdeutsch¬land wieder zu hohen Werten an ; Rheineöene 27 Grad , Hoch¬
schwarzwald 18 Grad , Aachen 28 Grad . Im Norden und Nard -
osten des Reiches wurden «irr vereinzelt 28 Grad erreicht . Ter
hohe Druck verliert allmählich an Einfluß ; es tritt deshalb heute
früh vermehrte Bewölkung auf und demnächst ist auch Regen zuerwarten .

Voraussichtliche Witterung bis Dienstag , 29. Juai nachts :
Bewölkt , Ukbergang zu Regen , etwas kühler.

Letzte Ttad|iädftctt#
Die Wahl des Reich - Präsidenten .

Berlin , 27. Juni . D «r Reichspräsident hat folgendes
Schreiben au de« Reich»tanzier gerichtet : «Nach st 2 de» Grs »setz
über die Wahl de» Reichspräsidenten vom 4. Mal 1629 (Neichs-
llesetzblatt Seite 849 ) hat der Reichstag den Ta , für die Präsi -
dentenwaht zu bestimmen . Ich bitte Sir , Herr Reichskanzler »veranlassen zu wolle », daß der Reichstag de« Wählt «, alsbald
bestimmt .

Der 8 2 deS Gesetze» über die Wahl des Reichspräsidenten
besagt : „Den Wahltag bestimmt der Reichstag : e» mutz ein Sonn¬
tag oder öffentlicher Ruhetag fein .

" Das aktive Wahlrecht ent¬
spricht dem zum Reichstag . Die Wahl ist unmittelbar und ge¬heim . Wählbar ist jeder Deutsche , der das 35 . Lebensjahr voll¬
endet hat . Ob Frauen gewühlt werden können , ist strittig , aber
nach dem Wortlaut des Gesetzes mindesten » nicht ausgeschlossen.Wenn stch keine absolute Mehrheit für einen Bewerber ergibt » sofindet ein zweiter Wahlkampf statt , bei dem gewählt wird , wer
die meisten gültigen Stimmen erhalten hat . Bet Stimmengleich¬heit entscheidet das Los . Der Reichstag wird der Aufforderungde» Reichspräsidenten Folge leisten müssen. ES ist jedoch kaum
daran zu denken , daß ein allzu früher Wsshltermm bestimmtwird . Der Sommer dürfte unter keinen Umstände« 1» Betrachtkommen . Vor Oktober ist an eine Wahl kaum zu denken.

Tarifadkommon im Kreise Etolp .
Stettin , 27. Juni . Der Land rat d ? 8 Kreise » Stolp

(Pommern ) teilt mit : Der Tarifvertrag mit den Landarbeitern
ist gestern durch freie Vereinbarung zustande gekommen . Bar¬
lehn für Streiktag « wird nicht gezahlt . Auf über hundert Gü¬
ter » ist die Arbeit wieder ausgenommen worden . Wegen ört¬
licher Streitigkeiten ruht die Arbeit noch auf fünf Gütern . Der
Kret » ist ruhig .

Gitllegung der Höchster Farbwerke ?
Höchst am Main , 28 . Juni . In der Umgebung von Höchstam Main geht das Gerücht , datz die Höchster Farbwerke di« Ar¬

beit rinstellen . Es wurden von der Fabrik über 1000 Arbeiter
entlassen , aber die Zahl der zugewanderten Arbeiter war weit
grötzer . Vor kurzem war die Zahl der Arbeitslosen 1050, jetzt
nahezu 4000. In chrer Not fallen viele der franzsischen Fremden¬
legion zum Opfer .

Prüfung und Abänderung de- Gtenerabzug - .
Zur Fra, « des Steuerabzugs habe « Zentrum , Deut -

SH Bolkspartri, Demokraten und MehrhritSfozialiste« i«
eichstag folgende « Antra , eingebracht :

„Der Reichstag wolle beschließen , einen Ausschuß von
28 Mitgliedern einzusetzen mit dem Auftrag «, die auf
Grund der 88 45 und 52 des Einkommensteuergesetze » von 1929
erlassene « AuSkühruagsbeftimmungen übet die vorläufig « Er¬
hebung der Einkommensteuer vom Arbeitslohn einer Prüfung
zu unterziehen , insbesondere zu untersuchen , welche Matz¬uahmen zu ergreifen sind, durch dir Härten bei der Durch ,
führuu , beseitigt werden könne «."

€ eih 9L
Der Antrag wird möglichst bald ans die TagrSerdnung

gesetzt werden .
Einen ähnlichen Antrag hat die drntschnatieaale Fraktion

ringebracht . Sie verlangt bis zum Abschluß der Prüfung die
vorläufige Aussetzung des AbzngSverfahren ».

Wir in varlamcntarischen Kreisen verlautet , ist der Reichs-
llaanzminister WIrth grundsätzlich bereit , aus diese Forde¬
rung einzugehe « und entsprechende Verfügungen zu treffen .

Es sei hiezu bemerkt , daß man auch innerhalb der Antrags -
Parteien die Notwendigkeit und Zweckmäßigkeit des Steuerab¬
zugs anerkennt , aber die durch die bürokratische Anwendung ent¬
standenen Härten schnell zu beseitigen trachtet . Und das ^ muß
auch geschehen. 1

Clemenceau der Hauptschuldige an dem Elends -
frieden .

P a r i s , 27. Juni . In der Kammrrsttzung am Freitag er-
klärte T a r d i e u, daß zu B e g i n n der Frlcdensvrrhandlungr «
im Januar 1919 als F r i e d e n S b r d in , u n , e n für Deutsch,
land »ufgestellt werden sollten :

Sofortige Zulassung Deutschlands zum Völkerbund , keine
interalliierte Besetzung der Rheinlande , höchsten» eine französi -
schc Besetzung von 18 Monaten . Dir Kohlengruben im Saar¬
becken sollten nicht in den Besitz Frankreichs übergehe « . Auch
die Bevölkerung im Saargebiet sollte keinem besonderen Regime
nnterworfen werden . Deutschland sollte nur 4 9 Prozent
aller Schäden an Menschen und Gütern zahlen , und nach 39
Jahren sollte es frei von allen Lasten sein . Außerdem sollte ihm
die Berechtigung zugestanden werden , dir Hälfte der Ent .
schädigungsfumme in Papier zu zahle «. Oesterreich
sollte frei darüber Beschluß fassen können , ob es sich mit Deutsch¬
land vereinigen wolle . Das alles habe Clemenceau
verhindert .

Die Allensteiner Polen für Deutschland .
Allenstein , 26 . Juni . Die Mitzhelligkeiten zwischen dem

Haupt .uartier der Warschauer Agitatoren in Allcnstein und den
bodenständigen Ermländer Polen haben nunmehr zu offenem
Bruch geführt . Die bodenständigen Polen begründeten am
25. Juni in einer stark besuchten Versammlung in Allenstein den
Bund zur Erhaltung des Ecmlandes , der mit der Parole : Los
von Warschau nunmehr gemeinschaftlich mit den deutschen Hei -
matvrreinen in den Kampf für da » Verblkibe « des Ermlanbes
bei Deutschland eintreten wird .

Wie Marschall Foch gegen Deutschland hetzt.
Paris , 27 . Juni . Marschall Fo ch hat einem Vertreter der

„Daily Mail " ein Jnteriew gewährt . Ueber das Verhältnis
von Frankreich zu Deutschland erklärte der Marschall , die Zer¬
störung von 15 000 deutschen Kanonen sei nicht das einzigeMittel , der Gefahr vorgubeugcn , die die Deutschen für den Welt¬
frieden bedeuten könnten . Die wahre Gefahr liege in dem feind¬
seligen und militärischen Geiste des deutschen Belke». Wenn
dieser Geist aufs neue einen Konflikt Hervorrufen könne, dann
wäre die gefährlichste Waffe , deren sich die Deutschen in weite¬
stem Maße bedienen würden , das Bombenflugzeug . ES fei
Pflicht gegen die kommende Generation , Vorkehrungen zu treffen .
Das Mittel dafür sei, die Entfernung , die Frankreich von seinen
Feinden trenne , zu vergrößern . Wenn wir den Rhein verlassen ,
sagte Foch, sind die Deutschen Ostende nahe , und von Ostendekann Deutschland London in einer Nacht zerstören .

Auslosung der deutschen Tparprämienanleche .
WTV . Berit « , 27 . Juni . Die am 1. Juli in Berlin statt¬

findend « Ausiesuag der Deutsche « Sparprämienankeihe bringt
zum ersten al neben der Gewinnziehung mit je 4 Gewinnen
a 1 Million Mark je 4 a 500 000 Mark , a 300 000 Mark , a 200 000
Marl usw ., dann eine Tilgungsziehung . In dieser werden
40 000 Lose ausgelost , davon 20 000 mit dem Nennwert zuzüglich
Zinsen , also mit 1050 Mark für das Stück und weitere 20000
Lose mir einer Prämie von 2000 Mark , mithin 2050 Mark fürdas Stück . Die Gewinne werden nicht zur Einkommensteuer
^ rangezogen und unterliegen auch nicht der Kapitalertragsteuer .

Um die 8 . Internationale .
L »ndon, . 27 . Juni . Die Arbetterkonferenz in Scarborough

hat einen Antrag auf Austritt aus der zweiten ' und Eintritt
in die dritte Internationale mit erdrückender Mehrheit abge¬
lehnt .

Madrid . 27. Juni . Der sozialistische Kongreß nahm mir
8000 gegen 6700 Stimmen einen Antrag des Deputierten Rios
on , der besagt , datz die sozialistische Partei Spaniens in die
dritte Internationale eintrete .

Briefkasten dar Redaktion.
Briefkasten . DaS KapitalertragSsteuergeseh bestimmt , daßvon allen Guthaben auf Banken , Sparkassen oder sonstwo 10

Prozent der Zinsen für Steuer abgezogen werden . Nun ist in
Ihrem Fall dies eben nicht ein Vermögen , sondern , wie Sie
selbst sagen , Ihr Arbeitslohn . Der Beamte hat nur nach seiger
Vorschrift gehandelt und müssen Sie den Abzug bei Steueramt
reklamieren unter Darlegung des Sachverhalte .

Lichtenbrrger . Laut Gesetz sind Kinder für Eltern , die ver¬
armt sind , unterhaltspflichtig . Voraussetzung ist, datz die Kin¬
der hierzu in der Lage siiw In Ihrem Falle scheidet die Unter¬
stützung der Betreffenden aus , da diese vermögend ist.
Verhalten des Vermieters ab .

Lehn in K. Wegen Ihrer Angelegenheit wenden Sie sich
beschwecdeführend an das Wohnungsamt Karlsruhe . Di » Be -
stimmungen des Vermieters werden sicherlich von jener Stelle
aufgehoben , da sie rigoros und ungerecht sind.

Lchktstleituiig : Gevrg Schöpfltn . Verantwortlich : für Sr -
tikel, Politisch « Ueöecslchr und Letzt« Nachrichten Hermaui , Kadrl ;
für Büdlich« Politik , Au » dem Lande , Gemetndepolltit , Aus der
Pattei , Gerichiezeituug und Feuilleton Hermann Winter ; fürAus dev Stadt . Gewekkschasiliche«, Soziale Rundschau . Genoj -
lenschüstsbrweg '.ing , Jugend » nd Sport , Briefkasten Josef Eisrle ;für den Anzeigeuteil Gustav Krüger , sämtlich« in Karlsruhe .

MLsvervtancl de» Rkelns.
Schusterinsel 232 ; Kehl 320, gef. 6 ; Maxau 494, gef. 6 ;

Mannheim 400, gef . 8 Zentimeter .

Vereftmniseföe, ».
Karlsruhe . (GewerkschastSkartell .) Mittwoch , 30. Juni ,abends )S8 Uhr in der „ Goldenen Krone "

, Amalienstraße , Ver¬
sammlung de» Organisatiousvertretrr . Das Erscheinen aller Ver¬treter ist notwendig . '

4242
Durtach . ( Sozialdemokratische Gcineindeberordnete .) Heute

Montag 8 Uhr Sitzung im »Goldenen Löwen " . Wichtige Tages¬
ordnung verlangt vollzähliges Erscheinen . 4241 Der Vorstand .

Wülste». Werre. lassen sie am besten durch meine
Spezial « « erfahren mit sicherstem
Erfolg unter « arantte vertllgeu .

U. V . A. Ar . Springer , Karlsruhe , Q !ek. $263
« nr Markgrafe,tstratz « Ne . SS .

■wtr Abonnement für Hausbesitzer unter günstigen Bedingungen.
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ZliMldemükrat . Verein
t (Frauensebtion)
' Mittwoch , de« 30 . dS. « IS., abends 8 Uhr,im Zeichensaal der Hcbelschnle , Kreuzstraße

' Frallril-NersWililung.
£ Bortrag der Genossin L. Müller über :

Mutterschutz und Kinderschuh .
f Hierzu find die Genosstnnen nnd Genoffen mit
der Bitte um zahlreiches Erscheinen frdl . eingeladen .
4239 Der » orstaud .

Mlmha Rardl- md Lade«-
j » We » BMiIliWtz <W >. Sm ° se>

)
• e. B.

' Am Dienstag , de» SO. Juni ISS » , « ach-
^mittags S Uhr , findet im Lokal „Bavaria ",
Amalienstraße 2ü eine

öffentliche

Versammlung
statt , wozu sämtliche Händler i« Obst und Gemüse
eingeladen find.
, Es gilt zu der Obstsp erre Stellung zu nehmen.Um zahlreiches Erscheinen bittet
4240 Der Bor stand .

^ 712 ? v Geöffnet : Vormittags Werktags von
10— 1 Uhr — Sonntags und Feier¬
tags von 11 —1 Uhr — ferner nach¬
mittags im Sommer von 3—6 Uhr,im Winter von 2—4 Uhr (nach jeweil.
Bekanntmachung) — und Sonn - und

Feiertags stets von 2—4 Uhr.
Bon Anfang Juli bis Anfang Sep -

* mhmfcrK tember bleiben die Ausstellungs -
räume nach jeweiliger Bekanntma -^ 3 chung geschloffen .

Wechselnde Ausstellungen von Oelaemälden , Gra¬
phik und Plastik hiefiger und auswärtiger Künstlermtt 3—4 wöchentlicher Zeitdauer .

Bereitwillige kostenlose Auskunft für Kunstlieb¬
haber .

Vermittlung von An- und Berkäufen ausgestellter ,sowie nicht in der Ausstellung befindlicher Werke —
auch für Nichtmitglieder — zu feststehenden , vom
Verkäufer zu wagenden geringe« Gebühre ».

Aufnahme von Mitgliedern durch mündliche oder
schriftliche Anmeldung jederzeit. Jahresbeitrag fürdie Mitgliedschaft 12 Mark, Beikarten , auch für
mehrere unselbständige Familienmitglieder 1 Mark .
Rach dem 1. September zutretende Mitglieder zahlen4 bezw. ö Mark.

Jährliche Verlosung von Anrechtsfcheinen unterdie Mitglieder , die dem Gewinner ermöglichen, fichauS den Ausstellungen ein ihm gefallendes Werk
unter etwaiger Aufzahlung des Mehrpreises auszu
wähle». Bei Erwerb mehrerer Mitgliedschaftenoo« ei» und derselbe » Person Erhöhung der
Bewinnmöglichkeit der Zahl der erworbenen
Mitgliedschaften entsprechend . Jährliche Vereins
gäbe, gelegentliche Sonderverlosungen .

Eintrittspreis für Nichtmitglieder 1 Mark.
Auflage von verschiedenen Kunstzeitschristen und

Tageszeitungen . 4238
Die Ausstellungsräume bleibe « vom9. Juli ab bis auf weitere - geschloffen.Die Wiedererö ffuung wird bekannt gegeben.

Den HanShaltpla « der Handwerks¬
kammer in Karlsruhe betr .S :m vom Landesgewerbeamt genehmigtenlan des Handwerlskammer Karlsruhe für

ungsjahr 1920/21 bettägt der durch Um¬
lagen aüfzubringende Kostenbetrag 209 700 Mk . , und
die Umlage auf eine Bettiebseinheit 12.50 Mk. Bon
den Gemeinden des Amtsbezirks Karlsruhe sind von
diesen Kosten 47337.50 Mk. aufzubringen , welcher
Betrag diesseits auf die einzelnen Gemeinden unseres

sbezirks gemäß 8 7 Abs . 2 der Verordnung vomAmtsb
30. Okt. 1906 (Ges. u. B.O.Bl . S . 656 ) verteilt wurde .Die Berteilungsübcrstcht kann auf dem Bezirksamt
lZimmer 43 ) sowie auf den Rathäusern der Ge¬
meinden von jedermann eingesehen werden . 1817
, Karlsruhe , den 22. Juni 1920. O.Z .2I1

Bad . Bezirksamt . — Polizeidirektion .
Der Jagdanf eherdienst ans

Gemarkung Liedolsheim betr .
Karl Ludwig Sleinath in Rußheim wurde heute

S Jagdauffeher für den Jagddistrikt II der Ge-
einde Liedolsheim verpflichtet. 1816
Karlsruhe , den 19. Juni 1920 .

Bezirksamt II .r Meine Sprechstunden
sind Jetzt wieder vormittags 10—12,

nachmittags 2—4 Uhr.
Dr . med . Otto Schwidop

Arzt für Nasen-, Rachen-, Ohren¬
krankheiten u. Sprachstörungen

Krlegstr.154 (zwisch. Karlstor u .Hirschstr .)
Fernsprecher 1889 . oi»

Pferdefleisch -Verkauf .
Einlösung der Marke S.

Oerie B . Grane Karte » . Nr. 16001 —16000 .
Verkaufsstelle: Rheinstraße 56.

Kopfmenge: 125 gr Fleisch. 1818
DienStag, den 29. Juni 1920 (nur vormittags ) .

Stadt . Fleifchamt .

Stadt. Fisehhalle
hinter dem Vierordtbad .

Nächster Seefischverkanf am Montag u . solangeVorrat auch am Dienstag von 8 bis 12 und 3 bis
b Uhr.

Kabliau und Schellfische das Pfd . 2 .80 Mk.
Anschnitte (Halbstücke ) das Pfd . 1 .20 Mk . Feinste
geräucherte Schellfisch« und Seelachs das Pfund
4 .20 Mk. 1819

Packmatcrial witbringen !
Nahrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe .

ummimim

Waschstoffe
Waschmasseline 97#
Wascbmnsseline ä ÜS 5ÄÄ "

;
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VnllUAilo ^00 cm breit , glatt und gemustert , elegante Ausmusterung 0050VUllVUilO iflr Strassen - und Gesellschaftskleider . . . . . . . Meter 44

120 cm breit , für Sommerkleider nnd Kostüme , glatt , gestreift OQOOrrUlie und kariert . . . . . Meter 48.- 42. - ÜO

Geschw
. KNOPF

Daniels “ •
Konfektionshaus

Wilhelmstr . 34, ITr .Ulsschkieider
in weiß u. 4QC00farbigMk. IfcUan

2200
Li an

(00
f anIMrtMer IC;

Hmes - Mkilk-
Krage » . «OJ )
Manschette » . . . 80L
Vorhemden . . . 80,5)
Krageuwäscherei Diener .

Anna hmestellen :
Wielandt , Ludwig-Wilh.«

stratze 21
sitz, Durlacherstraße 81,Laden

Gattner , Schützenstr. 53,Laden
Renner , Garteustraße 62,Laden. 3511

Besichtigen Sie unsere Spezialfenster Kaiserstrasse. 4236

MMcfle
der

Waschanstalt
U. Rasenbleiche

(Kr . Hollenbach )
Mühlburg , Sternstr . 1 ,Laden, nimmt jeder Art

von Wäsche an. sm

MO !
"

zu höchsten Preise » getr .
Kleider » Uniforme »,
Schuhe und Wäsche jeder
Art . Zuschriften erbet, an
8 . Axelrad , Esfenwein -
stratze 32 , Seiet . 3080 .

Abgespielte

Platten
Für 2 alte oder zer¬

brochene Platten bekom¬
men Sie eine gute schon
angespielte Platte ohne
jede Aufzahlung im

Sdeon -Mufikhavs
KarlSrnbe

« aiferstr . 175. Tel . 399.
GelernteSortiererin

facht Beschäftigung in
einem Zigarrengeschäst.

Offerten unter Nr . 4237
an das Bolkssteundbüro
erbeten .

I Das Stadt Rheinbad I
Haxan

ist 1798 |

| geöffnet . |I I

Durlacher Anzeigen .
Ausgabe von HoMudkr Mse.

Am Montag, den 28 . d. M., erfolgt in den
hiesigen Spezereigeschäften eine Ausgabe von

Holländer Käse pro Kopf 75 Gramm
zum Preise von 2,20 <M. 1806

Durlach , den 26. Juni 1920.
Kommuaalverband Durlach.Stadt .

Kohlen -Ausgabe .
Die bei Johann Kramb (BW. eingetragenenKunden von 351 bis 599 können am Dienstag ,de» 20 . d». MtS . von nachmittags 1 Uhr ab 2 Ztr .

Braunkohlenbriketts zum Preise von 16,70 Mk. je Ztr .und 1 Ztr . Steinkohlen zum Preise von 20,70 Mk .
je Ztr . ab Lager Pfinzstraße erhalten .

Zufuhr vorS Haus 0,80 Mk., frei Keller 1.30 Mk.
je Ztr . mehr.

Ueber nicht rechtzeitig abgeholte oder bestellte
Mengen wird anderweittg verfügt .

Dnrlach » den 28 . Juni 1920.
Ortstohlenftelle .

1812

Vergebung m ZnMailomrbeiien.
Die zum Einbau von Wohnungen in der Schloß-

hvflaserne in Durlach nötigen Jnnallationsarbeiten
(innere Waffer- Zu- und Ableitung ) sollen im Wegedes öffentlichenAusschrelbens vergeben werden . An¬
gebote hierauf sind bis spätestens am Montag ,de« 5 . Juli , vormittags 9 Uhr auf unserem Büro
abzngeben, woselbst die Zeichnungen zur Einsicht
auslicgen und Angebote unentgeltlich abgegebenwerden.

D u r l a ch, den 26. Juni 1920. 1813
Städt . Hochbanamt r

Schweizer . .

Baden - Baden .
Die Stelle des städtischen Desinfektors istalsbald zu besetzen. Die Vergütung erfolgt

gegen Grundgebühren und Stundenlohn . Ge¬
eignete Bewerber wollen sich unter Vorlageeines selbstgeschriebenen Lebenslaufs beim
städt. Hochbauamt melden. 1808

Stadt . Hochbanamt Baden -Baden .

Vrotfelbswerforger .
Diejenigen getreidebauenden landwirtschaft¬

lichen Betriebe, welche für das Erntejahr 1620
sich das Selbstversorgerrecht für Brot und
Mehl erwerben wollen , müffen sich bis läng¬
stens 1. August 1920 beim städt . Brot - und
Mehlamt (Wirtschaftskartenstelle), Zimmer 9,

Däderstratze 1, unter Vorlage der vom Haus¬
haltungsvorstand unterschriebenen ausgefüll¬ten Haushaltungslisten anmeldeik . Vordrucke

können inzwischen an gleicher Stelle kostenfreiin Empfang genommen werden. 1807
Nicht rechtzeitig einlaufende Anmeldungenkönnen keine Berücksichtigung mehr finden.
Städt . Brot - und Mehlamt Baden -Baden .

Ausgabe von Brot -, Fleisch -,
Milch - und Vuttertarten .
Obige Karten der Kaffen 1—4 werden im

Nebenzimmer der Brauerei Bletzer , Lichten -
talerstratze 37, in Lichtental im neuen Kna-
benschulhaus und in der bisherigen Verkaufs¬
stelle der Weststadt in nachstehender Buch¬
stabenreihenfolge abgegeben :
Montag, 28. Juni , für die Buchstaben A—F,
Mittwoch , 30. Juni , für die Buchstaben G—K,

Donnerstag , 1 . Juli , für die Buchstaben L—R,
Freitag , 2. Juli , für den Buchstaben S,
Samstag , 3. Juli , für die Buchstaben T—Z .

Geschäftszeit von 7 Nhr vormittags bis
V2 lA Nhr und von PA bis VA Uhr nach¬
mittags . SamStazS von 7 Uhr morgens bis
12N Uhr .

Diejenigen Personen , die ihre Lebensmittel¬
karten nicht nach der oben festgesetzten Buch¬
stabenreihenfolge abholen, müffen eine Ge¬

bühr von 50 Pfg . entrichten.
Der bei der letzten Ausgabe beigelegte

Meldezettel ist genau auszufüllen , vom Haus¬
haltungsvorstand zu unterschreiben und mit¬
zubringen . Zu beachten ist, daß unvollständige
Meldezettel unter allen Umständen zurückge¬
wiesen werden. •

Sämtliche Karten sind sofort nach Empfang
auf ihre Nichtigkeit , auch bezüglich der auf der
Rückseite vorgesehenen Abwälzung (Baden-
Baden) zu prüfen und eine eventl. Rekla¬
mation sofort nach erfolgter Kartenausgabe
bei der Ausgabestelle anzubringen . Später
einlaufende Beanstandungen werden keinesfalls
anerkannt . Die Einwohner werden ersucht ,die Umschläge , in welchen die Karten ausge¬
geben werden, aufzubewahren.

Selbstversorger mit Brot und Mehl erhal¬ten Brotkarten nur dann, wenn sie eine vom
Brot - und Mehlamt ausgestellte Bescheinigungin der Kartenstelle (Zimmer 10 ) vorzeigen.
Selbstversorger in Fleisch oder Einwohner,
welche Hausschlacktnnpen vornehmen, erhalten
die Fleischkarten ebenfalls auf Zimmer 10.

Familien , die Kinder im Alter von 1 bis
zu 2 Jahren haben, können gegen Vorlage der
Geburtsscheine und der Brotkarte (Absck>nitt
der ersten Woche 01 mutz vorhanden sein)
Zwiebackmarken bei der städt. Kartenstelle,
Zimmer 10 in Empfang nehmen.

Hierauf kann alsdann Zwieback an der städt.
Verkaufsstelle (Parkgebäude) abgeholt werden.

Kartcnstelle Brve>- - Ua - -- 1806

Rastatter Anzeigen .
Durch daß bad . Obereichungsamt Karlsruhe wurdendie regelmäßigen Eichtage für das 2. Halbjahr 1920

festgesetzt wie folgt :
Dienstag , den 6 . Juli 1920

„ „ 20. „ 1920
„ „ 3. August 1920
„ . 24. . 1920
„ » 7, September 1920
„ „ 21. 1920
„ „ 5 . Oktober 1920
„ „ 19. „ 1920
* , 9. November 1920
„ „ 23. „ 1920
„ » 7. Dezember 1920
„ . 21 . „ 1920

Die Dienststunden dauern
vormittag » von 8 bis 12 und .

'
nachmittags von 2 bis 6 Uhr.

Meßgeräte und Fässer, welche au einem der oben¬
genannten Eichtage glicht werden sollen, müffen
spätestens in den Vormittagsstunden eingeliefertwerden .

Außerdem vermittelt der städtische Aüffeher KarlKrebs , Badstraße 3, jederzeit die Annahme und Ab¬
gabe der zu eichenden Gegenstände. 1811

Rastatt » den 21 .Juni 1920.
TaS Bürgermeisteramt.

Nenner . Zoller.

Darlehen
bei Möbelsicherheit der -
langen Sie durch Karl
Ackermann , KarlSrnhe ,
Blumenstr . 12. Tel . 3969.
Sprechzeit tägl . nachntttt.

Voraussichtlich trifft
DienStag früh em

weiterer
WaqgonSeeWe

eia nnd verkaufe so¬
lange Vorrat Kabel¬
jau , Schellfische,
Seelachs , alles ohne

Pfund mm Mk.

Earl Merle
Srbprinzeuftr . »3 .

Telephon 1415.

Kltiitwkaufspreise für Gemüse.
Gültig für Die Zeit vom 28 . Juni bi» 4. Juli .

Marktpreis Ladenpreis
Weißkraut per Pfund

^
5§‘

Wirsing „ „ 40 50
Spinat „ „ 50 60
Erbsen . „ 60 , 80
Znckererbsen „ „ 100 120
Knopfkohlrabi „ * 60 80
Kopfsalat . Kopf 10—30 20—40
Mangold „ Pfund 30 40
Meerrettich „ * 160 180
Eiszapfen „ Bund 26 30
Rhabarber „ Pfund 40 50
Zwiebeln mit Schloten „ , 50 60

, ohne Schloten „ „ 60 70
Gelbe Rüben mtt 10 cm Kraut

per Bund 40 50
Diese Preise wurden im Benehmen mtt der Bad .

Gemüse - und Obstversorgung und dem Bad . Landes -
preisamt festgesetzt. Ihre Ueberschreitung wttd
gegebenenfalls als übermäßige Preissteigerung an¬
gesehen . 1815

Kommunal -Verbanh Baden -Stadt
Preisprüsungsstelte für Marktware » .

BruchsaLer Anzeigen. -
Karren - Ausgabe . !

am DienStag, den 29. Juni 1929, von 8 bis
12 Uhr vormittags und von 2 bis 6 Uhr nach¬
mittags an die Buchstabe « v bis einschließ¬
lich 6 . 1810

Bruchsal , den 28. Juni 1920.
Kommnnalverband Bruchsal-Stadt .

Karten »! gabestelle .

Konsinti-Uerein fiir Bruchsal
und tlmgtdllng «. 6. « .ms.

Heute Montag , den 88 . Juni , abend »
8 >/r Uhr findet im Gasthaus zum „Bayrischen Hoft
Rheinsrraße, eine öffentliche

Kkrirhs -Unsammlnilg
für die Rhein -, Dal -, « eidenbnschstraße , sowie
für die ganze Siedelnng statt.

Tagesordnung :
Die Bedeutung der Konfnm -Bereine nnd die
Eröffnung der Filiale Hardtfir . S (Siedelnng ).

Referent : W. Stai b er , Geschäftsführer.
Hierzu find sämtliche Anwohuee der obrn »

genannte « Straßen nnd der Siedelnng freund-
lichst eingeladen. 4235

Der AnsfichtSrat r
Dr . Gutmann , Borfitzender.

OffenburgLrAnzeigezr»
Lebensmittel -Derforgung
für die Zeit vom 28 . Juni bis 4. Juli 1920.

Verkauft wird ab Mittwoch :
Haferflocke» r Kopfmenge 100 Gramm 28 Psennig

gegcn die Lebensmittelkarte 104
Marmetade : Kopfmenge 100 Gramm 75 Pfennig

gegen die Lebensmittelmarke 105 '
ferner frei verkäuflich jede» Quantum

Dörrobst Kilo Mk . 6.80
« rüne Erbsen Kilo Mk . 7 .65
Weiße Bohnen Kilo 7.65

ab Donnerstag
Würfelzucker : Kopfmenge 200 Gramm per Pfund

Mk. 1.88
Kristallzucker : Kopfmenge 400 Gramm per Pfund

Wk. 1 .88 gegen die JuU -Zuckermarke.
Schweineschmalz : Kopfmenge 100 Gramm Mk. 3.0t

gegen den Stammavschmtt der Fettkarte Nr . 7.
ES ist zu empfehlen die Tüten und Gesäße

mitzubringen , da jede B -rkaufZstelle berechtigt
ist, die Tüten in Rechnung zu stellen. 1814

Anmerkung für die Hau <>l !n :ge».
Schweineschmalz wird Mitttvoch nachmittag von

2—4 Uhr in der stedt. M 'ichzentrale abgegeben.
Offenburg , den 25. ( uni 1020.

Stadt . Lebensmittelamt Offenburg .
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